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Breslau, 1. Auguſt. [Das Geſetz vom 
10. Mai und die Verfaſſung. II.] Bei der 
Schlußbeſtimmung des Geſetzes vom 10. Mai konnte 
man über den Wortſinn kaum einen Zweifel zulaſſen. 
Was der Gefeggeber mit dieſer Beſtimmung gewollt 
hatte, war faft unwiderleglich klar, und die Unterfus 
chung konnte ſich nur darauf erſtrecken, ob dieſer Wille 
des Geſetzgebers auf Grund der Bedingungen, an des 
ren Vorhandenſein er ſelbſt die Rechtskraft ſeiner Wil⸗ 
lenserklärungen ein für allemal gebunden hatte, rechts: 
verbindlich geworden. Wir mußten die Beantwortung 
dieſer Frage von der Vereinbarkeit der fraglichen Be⸗ 
ſtimmung mit der in dem Geſetz vom 3. April 1846 
niedergelegten Normen über die Publikationen und den 
Eintritt der Rechtsverbindlichkeit aller Geſetze für ab⸗ 
hängig erachten. Nunmehr haben wir zu prüfen: ‚ob 
das Geſetz vom 3. April 1846 dem Gefeßgeber die 
Befugniß einräumt, den Eintritt der Rechtsverbindlich⸗ 
keit jenes Gefeges vom 10. Mai auf ee e 
feſtzuſetzen, von dem es datirt. Das Geſetz vom Zten 
April 1846 fest allerdings die Friſten feſt, nach deren 


men werden. Zur Nachachtung der Staatsbürger kön-“ Daß jene Beſtimmung dem Geſetze in der That 


nen ſie unmöglich erlaſſen ſein, denn dieſer kann als 
ſolcher gar nicht in den Fall kommen, ſie jemals zu 
übertreten. Sollen ſie alſo einen Zweck haben, ſo 
müſſen ſie den Geſetzgeber ſelbſt zur Beobachtung, dem 
Richter aber als Richtſchnur zur Prüfung der Verbind⸗ 
lichkeit ergangener Erlaſſe vorgezeichnet fein, Und wie 
ſie dem Geſetzgeber eine Pflicht auflegen, ſo ſichern ſie 
dem Bürger ein Recht zu, in dem ihn zu ſchützen recht 
eigentlich die Aufgade des Richters iſt. 


eine rückwirkende Kraft beilegt, geht aus einem ande⸗ 
ren Umſtande noch evidenter hervor. Das Datum 
eines Geſetzes bezieht ſich auf den Tag ſeiner Vollzie⸗ 
hung. Das Geſetz vom 10. Mai iſt alſo im Laufe 
diefes Tages vollzogen worden. Wenn aber das 
Geſetz mit dem 10. Mai in Ktaft treten ſollte, ſo 
mußte dies ſogleich mit dem Beginne des Tages ge⸗ 
ſchehen. Der bürgerliche Tag beginnt im Moment 
nach der Mitternacht des vorhergehenden Tages. Die 


Wir haben ſchon erwähnt, daß dieſe allgemeinen | Vermuthung, daß das Geſetz vom 10. Mai gerade in 
Normen in dem Geſetz vom 3. April 1846 nicht außer dieſem erſten Momente nach Mitternacht des 9. Mai 


Kraft geſetzt ſind, wir haben auch ſchon früher den 
§ 59, Tit. 1., Th. I. citirt, welcher erklärt, daß Ge⸗ 
ſetze fo lange in Kraft bleiben, bis fie ausdrückfich 
aufgehoben ſind. Wir fügen jetzt noch hinzu, daß die 
Abſicht des Geſetzgebers, jene Beſtimmungen durch das 
Geſetz vom 3. April 1846 außer Kraft zu ſetzen, um 
ſo weniger vermuthet werden kann, als gerade ſie die 
unabänderlichen Schranken enthalten, innerhalb deren 
die Strafgeſetzgebungen aller civiliſirten Staaten ſich be⸗ 


Ablauf ein landesherrlicher Erlaß in den verſchiedenen wegen und zu allen Zeiten ſich bewegt haben. 


Landesthellen in Kraft treten fol, Aber es enthält 
zugleich folgende Beſtimmung: 

„Iſt in einem durch die Geſetzſammlung publizirten 
Erlaſſe der Zeitpunkt beſtimmt, mit welchem derſelbe 
in Kraft treten ſoll, ſo iſt der Anfang ſeiner Geſetzes⸗ 
kraft nach dieſer Beſtimmung zu beurtheilen.“ Die 
hierauf folgenden Friſten ſollen alſo nur dann zur An⸗ 
wendung kommen, wenn eine ſolche ſpezielle Feſtſetzung 
des Tages, mit welchem ein Erlaß in Kraft treten ſoll, 
in dieſem ſelbſt nicht enthalten iſt. Daraus könnte 
man denn, wie es die Staatsanwaltſchaft auch gethan 
hat, allerdings die Folgerung ziehen, daß der Eintritt 
der Rechtskraft eines Geſetzes von dem Geſetzgeber 
nach Belieben ohne alle Einſchränkung in jedem ein⸗ 
zelnen Falle feſtgeſetzt werden dürfe. Wir ſagen wohl⸗ 
bedacht: man könnte dieſe Folgerung daraus 
ziehen, denn, ausdrücklich iſt dem Geſetzgeber eine 
ſolche uneingeſchränkte Befugniß nicht beigelegt. Es 
iſt nicht geſagt: Der Geſebgeber kann den Zeitpunkt 
nach Belieben beſtimmen, mit welchem ein Geſetz in 
Kraft treten ſoll, ſondern nur: daß, wenn eine ſolche 
Beſtimmung in dem Geſetze enthalten ſei, dieſe auch 
gelten ſolle. Die Befugniß des Geſetzgebers, den Ter⸗ 
min der Rechtskraft zu beſtimmen, iſt alſo in dieſem 
Geſetze ihm weder unumſchränkt ertheilt, noch abge⸗ 
ſprochen worden, vielmehr muß angenommen werden, 
daß es hinſichtlich derſelben dei den geltenden allgemei⸗ 
nen Beſtimmungen verbleiben ſollte, da durch das Ge⸗ 
ſetz vom 3. April 1846 nicht jene allgemeinen Grund: 
füge, ſondern nur diejenigen früheren Beſtimmungen auf⸗ 
gehoben worden, welche ſich auf die Form der Pu⸗ 
blikation und auf die Feſtſetzung der beſtim⸗ 
ten Zeitabſchnitte bezogen, die ſeitdem zwiſchen dem 
Tage der Publikation und dem Eintritt der Rechts⸗ 
kraft liegen mußten. 

Nun aber waren zu der Zeit, wo das Geſetz vom 
3. April 1846 erſchien, folgende allgemeine Beſtim⸗ 
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ethält feine rechtliche Verbindlichkeit „ an 
an, da es gehbrig publizirt worden.“ Ferner $ 11. 
Vt. 20, Th. II., welcher feftfest, das ein Strafgeſet 
nur gegen den angewendet 9 dürfe, der daſſelbe 
zu wiſſen ſchuldig und im tande ſei. Endlich § 14, 
Th. 1. Tit. 1, welcher ausdrücklich verbietet, die 
Geſetze mit rückwirkender Kraft auzuwenden. 

Wenn man dieſen Geſetesſtellen überhaupt einen 
Sinn beilegen will, ſo kann man als ihren Zweck nur 
den annehmen: den Geſetzgeber ſelbſt für die Wirkſam⸗ 
keit feiner Willenserklärungen an gewiſſe Schranken zu 
binden und dem Bürger eine Garantie dafür zu gewäh⸗ 
ren, daß nicht unter der Form der Geſetlichkeit die 
bloße Willkür und die augenblickliche Laune der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt über ſein Leben, ſein Eigenthum und 
feine Freiheit verfügen könne. 5 

Sollte alſo der Geſetzgeber an dieſe Beſchränkungen 
nicht gebunden fein, fobald es ihm einmal beliebt, 
ſich nicht freiwilllg daran zu binden, fo ließe ſich ſchwer 
abfehen, zu welchem Zwecke denn eigentlich ſolche al: 
gemeine Beſtimmungen in die Geſetzgebung aufgenom⸗ 


— p ¶ —x—p— —ů —— — —— ——— — 


mo 


Das Geſetz vom 3. April 1846 muß alſo unbedingt 
fo ausgelegt werden, daß es mit jenen Grundbeſtim⸗ 
mungen im Einklange bleibt. 

Wenn nun § 14 an der oft citirten Stelle aus⸗ 
drücklich anordnet: daß keinem Geſetze rückwirkende 
Kraft beigelegt werden dürfe, ſo iſt ſchon damit dem 
Geſetzgeber die unbeſchränkte Freiheit in der Feſtſtellung 
des Zeitpunktes für den Eintritt der Rechtskraft ent⸗ 
zogen, und der Richter zu einer beſchränkenden 
Auslegung der im § 2 des Geſetzes vom 3. April 1846 
enthaltenen Beſtimmung angewieſen. Wollte man hier 
Ausnahmen zulaſſen, ſo würde man den § 14 direkt 
verletzen, denn in den Worten: „kein Geſetz,“ liegt 
eben die ausdrückliche Unterſagung jeder Ausnahme. 

Daß der Geſetzgeber durchaus nicht die Abſicht ge⸗ 
habt, durch den $ 2 des Geſetzes vom 3. April ſich 
ſelbſt eine unbefchränfte Freiheit in der Beſtimmung 
des Anfanges der Rechtskraft beizulegen, erhellt über⸗ 
dies ſchon aus $ 1 deſſelben Geſetzes, welcher verord⸗ 
net, daß landesherrliche Erlaſſe nur durch die Auf⸗ 
nahme in die Geſetzſammlung rechtsverbindlich werden. 
Giebt ihnen erſt die Aufnahme in die Gefegfammlung 
die Rechtskraft, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß nicht 
ihre Rechtskraft vor den Zeitpunkt des Erſcheinens in 
der Geſetzzammlung verordnet werden kann. 

Schon von dieſem Geſichtspunkte aus ergiebt ſich 
die Unvereinbarkeit der Schlußbeſtimmung des Geſetzes 
vom 10. Mai mit dem Gefeg vom 3. April 1846. 
Denn da erſteres Geſetz, welches den Datum des 
10. Mai trägt, erſt am 11. Mai in der Geſetzſamm⸗ 
lung erſchienen iſt, und da es demohnerachtet die 
Rechtskraft vom 10. Mai an beanfprucht, fo müßte 
die ſtrikte Feſthaltung des Wortſinnes zu der Annahme 
führen, daß es feine Rechtskraft im Widerſpruche mit 
$ 1 des Geſetzes vom 3. April, von einer anderen 
Thatſache als von der Aufnahme in die Geſetzſamm⸗ 
lung herleite. Nun aber kennt unſere Geſetzgebung 
gar kein anderes Kennzeichen für die Rechtskraft eines 
Geſetzes, als eben dieſe Aufnahme in die Geſetzſamm⸗ 
lung, und wir fragen mit Recht; durch welche That⸗ 
ſache iſt denn nun dieſes Geſetz eigentlich rechtskräftig 
geworden? Durch die Unterſchrift des Königs? Aber 
wie iſt es denn für den fernſtehenden Richter möglich, 
zu wiſſen, wenn dieſe ſtattgefunden hat, abgeſehen da⸗ 


ſollte vollzogen worden fein, iſt mindeſtens höchſt un⸗ 


wahrſcheinlich. Iſt es aber im Laufe des Tages voll⸗ 


zogen worden und ſoll doch mit dem Anfange des 
Tages in Kraft getreten ſein, ſo hätte es ſeinem 
Wortlaute nach eher gelten müſſen, als es überhaupt 
exiſtitte. Damit iſt denn doch wohl unwiderleglich 
dargethan, daß der Wortlaut der Schlußbeſtimmung 
nur dann zur Anwendung gebracht werden kann, wenn 


man dem Geſetze rückwirkende Kraft beilegt. 


Wenn nun der mehrfach citirte $ 14, welcher für 
den Richter in vollſter Verbindlichkeit beſteht und jede 
Ausnahme ihm unterſagt, die Anwendung ne 
mit rückwirkender Kraft verbietet: fo folgt unſers Er⸗ 
achtens daraus unzweifelhaft, daß der 188 das Ge⸗ 
ſetz vom 10. Mai nicht rückwirkend anwenden darf 
und daß ihn die Schlußbeſtimmung jenes Geſetzes 
dazu nicht autoriſiren kann, fo lange das im § 14 
ausgeſprochene Verbot nicht aufgehoden iſt. 
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rim 1 
Preußen. 2 
Berlin, 31. Juli. (Gottesdienſt für die 
Kammer⸗Eröffnung.] Bei der bevorſtehenden Er⸗ 
öffnung der Kammer iſt es von Neuem den Vorſtän⸗ 
den der verſchiedenen Religions⸗Geſellſchaften empfohlen 
worden, dafür Sorge zu tragen, daß am Sonntage 
r der Kammer⸗ Eröffnung, den 5. Auguſt dieſes 
ahres, in allen Kirchen des Landes dieſes für das 
geſammte Vaterland ſo wichtigen Eteigniſſes in ange⸗ 
meſſener Weiſe gedacht, auch an dieſem Tage, ſo wie 
für die Dauer der Kammern, in das allgemeine Kir⸗ 
chengebet eine beſondere Fürbitte für den göttlichen 
Segen und das Gedeihen ihrer Arbeiten aufgenommen 
werde. Mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen von Ab⸗ 
geordneten zufolge, wird auf Befehl Sr. Majeftät des 
Königs den evangeliſchen Abgeordneten, welche an dem 
gedachten Sonntage wohl zum größten Theile bereits 
eingetroffen ſein werden, Gelegenheit gegeben, dem mit 
Bezug auf die Eröffnung der Kammern an dieſem 
Tage ſtattfindenden feierlichen Gottesdienſte in der hie⸗ 
ſigen Hof⸗ und Domkirche beizuwohnen. 
(Staats = Anz.) 
Berlin, 31. Juli. Se. Hoheit der Herzog von 
Sachſen-Koburg-Gotha iſt von Hamburg hier 
angekommen. 


Wahl L i ſt e. 
(Fortſetzung.) 
Regierungsbezirk Königsberg. 
Iſter Wahlbezirk: Landrath v. Negelein in Labiau, 
Gutsbeſitzer Wander in Birkenwalde, 
zter Wahlbezirk: Gymnaſial⸗Direktor Techow in Ra⸗ 
ftenburg, 1 8 
Stadtverordn.⸗Vorſteher Mill in Heiligendeil. 


von, daß nach Lage der Geſetzgebung dieſe Unterſchrift Ater Wahlbezirk: Landrath Pfeiffer in Wehlau, 


noch nicht genügt? Oder durch die Einſendung in die 
Druckerei? Wodurch läßt ſich denn aber der Zeit⸗ 
punkt der Einſendung feſtſtellen und wodurch iſt er in 
dem ſpeciellen Falle feftgeftellt? 

Wir ſehen alſo, daß es ganz unmöglich iſt, ein an⸗ 
deres Kennzeichen der Rechtsgültigkeit eines Geſetzes 
aufzufinden, als das Erſcheinen in der Geſetzſamm⸗ 
lung. Konnte das Geſetz vom 10. Mai aber erſt 
durch das Erſcheinen in der Geſetzſammlung rechts⸗ 
kräftig werden, fa war es am 10. Mai noch nicht 
rechtskräftig, denn an dieſem war es noch nicht in 
er Gefegfammiung erſchienen. Setzt die Schlußbe⸗ 
immung deſſelben aber trotzdem den Eintritt der 
Rechtskraft auf den 10. Mai fefl, fo verordnet fie 
damit, daß das Geſetz rückwirkende Kraft haben ſoll. 


Landſchafts⸗Rath v. Queis in Woſſau. 
öter Wahlbezirk: Subregens Menzel in Braunsberg, 
Landgeſchworener Grunwald in Schafsberg. 
Ster Wahlbezirk: Landgeſchworener und Schulze Pelz, 
Gutsbeſitzer Graf Canitz in Podangen. 
Regierungsbezirk Gumbinnen. 
Iſter Wahlbezirk: Bank⸗Direktr Mac⸗Lean zu K 
nigsberg, 8 
Pfarrer Heinrici in Kimten. 


2er Wahlbezirk: Stadtgerichts⸗ Direktor Reuter zu 


Königsberg. 2 
Landrath v. Sanden in Ragnit. 
Zter Wahlbezirk: Landrath Gamradt in Pillufönen, 
Ober⸗Amtmann Ludwig Pieper in Lesge⸗ 
wangminnen. 
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Ater Wahlbezirk: Amtsrath Vieth in Norkitten, 
Landſchaftsrath Brämer in Ernſtberg. 
1 Regierungsbezirk Danzig. _ 
Zter Wahlbezirk: Gutsbeſitzer Hering in Wirchau, 
Gutsbeſitzer Hannemann in Johannisdorf. 
- Regierungsbezirk Marienwerder. 
Ater Wahlbezirk: Kreisgerichts = Direktor Toobe in 


ſraudenz, 
General⸗Landſchafts⸗Rath Alfred v. Auers⸗ 
wald in Plauthen. 5 
Regierungsbezirk Oppeln. 
2er Wahlbezirk: Bürgerm. Bergmann in Patſchkau, 
Landſchafts = Direktor v. Gilgenheimb in 
Franzdorf, a 
Bauer Schwiedler in Stephansborf, 
Ster Wahlbezirk: Landrath und Landes⸗Aelteſter Graf 
- v. Monts zu Jeroltſchütz, 
See Martin Gorzolka in Groß⸗ 
orek. . 0 
Regierungsbezirk Merſeburg. 
ter Wahlbezirk: Landrath v. Münchhauſen in 
f Kölleda, 
Geheimer Finanzrath Heſſe in Berlin. 
Regierungsbezirk Arnsberg. 
Iſter Wahlbezirk: Unter⸗Staats⸗Sekretär im Juſtiz⸗Mi⸗ 
. niſterium Müller, 
Berg⸗Gerichts⸗Rath Beughem. 
f Regierungsbezirk Köln. 
Zter Wahlbezirk: Bürgermeiſter Schulte, 
Landrath Schröder in Euskirchen, 
Landrath Simons in Köln. 
Regierungsbezirk Koblenz. 
Iſter Wahlbezirk: Kand. der Theologie Beck in Neuwied, 
Appell.⸗Gerichtsrath Broicher in Köln, 
Juſtizrath Dieſterweg in Atzbach, 
Landrath v. Hilgers in Altenkirchen. 
Aer Wahlbezirk: Regierungs- und Schulrath Land⸗ 
fermann in Koblenz, 
Oekonom Caſtendyck in Trarbach, 
Landrath v. Jagow in Kreuznach, 
4 Regierungsbezirk Trier. 
Iſter Wahlbezirk: Regierungs-Rath Boltz, 
Direktor Druckenmüller in Trier. 
Der Wahlbezirk: Landrath v. Selaſinski, 
Wirkl. geh. Rath Camphauſen. 
Fer Wahlbezirk: Kaufm. u. Gutsbeſ. Mohr in Trier. 
arimilian Paſterts in Hermsberg. 
Ater Wahlbezirk: Friedensrichter Ed. Karcher in For⸗ 
bacherhof. f 
Ster Wahlbezirk: Fabrikant Philipp Schmittborn 
in Friedrichthal, 
Friedensrichter Karl Heil in Saarlouis, 
Kaufmann Cettow in Trier. 
Negierungs⸗Bezirk Aachen. 
Iſter Wahlbezirk: Bürgermeiſter Bauer zu Ethweiler, 
Der Wahlbezirk: Kommerzien⸗Rath Leopold Schöl— 
ler von Düren, 
Kommerzien⸗Rath Hüffer in Eupen, 
1 Regierungsrath Matzerath in Aachen. 
Zter Wahlbezirk: Ober⸗Bürgermeiſter Pelzer, 
ee Gutsbeſitzer Rey, N 
Regierungs⸗Aſſeſſor Conzen, 
(Fortſetzung folgt.) 


C. C. Berlin, 31. Juli. [Die preußiſchen 
Offiziere verbleiben nicht in der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Armee. — Ein General-Kon⸗ 
ſulat in Rotterdam. — Kurheſſen tritt dem 
Bundesſtaat bei. — Aufruf zur Begrün⸗ 
dung eines Fonds für hülfsbedürftige Krie⸗ 
ger. — Die baierſche Kriegskaſſe und die 
Magdeburger Eiſenbahn. — Der Freifhär: 
ler Dor tu. — Vermiſchte Nachrichten.] In 
mehreren Blättern iſt die Nachricht gegeben worden, 
daß viele der namhafteſten, zur Zeit in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen N thuenden, preußiſchen Of⸗ 

ſiziere, z. B. General v. Bonin, Graf Walderſee u. 
A. den preußiſchen Kriegsdienſt verlaſſen und ganz 
und gar in die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee übertreten 
würden. Dieſe Nachricht entbehrt durchaus jeden 
Grundes. ielmehr wird den erwähnten preußiſchen 

ur Zeit in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee fungi⸗ 

Offizieren, falls ſich Schleswig⸗Holſtein in den 

enſtillſtand und event. in die Friedensbedingun⸗ 
fügen ſollte, der Befehl gegeben werden, ſo⸗ 
fort in ihte keſpektiven Stellungen in der vater 
ländiſchen! gr zurückzutreten, und es iſt 
durchaus kein Grund zu zweifeln, daß dieſem Befehle 

Folge geleiſtet wird, — Es ift die Abſicht, binnen 

Kurzem ein beſoldetes General⸗Konſulat für die 

Niederlande in Rotterdam zu errichten. Die Er⸗ 

richtung einer ſolchen Stele durch einen mit den 

Handels⸗Verhältniſſen vertrauten Beamten iſt gerade 

jetzt von doppeltem Intereſſe, wo der Schiff⸗ 
fahrtsvertrag zwiſchen Preußen und den Nieder⸗ 
landen vom Jahre 1837 von Seiten Preußens ge⸗ 
kündigt worden ift, und ſich vermuthen läßt, daß, ſo⸗ 
bald die Verhältniſſe es geftatten, Verhandlungen we⸗ 
gen Abſchluß eines neuen Vertrages zwiſchen beiden 
Ländern werden eingeleitet werden. — Der Beitritt 
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von Kurheſſen zu dem engeren deutſchen 
Bunde wird heute definitiv abgeſchloſſen werden. — 
In dieſen Tagen iſt ein Aufruf durch die öffentlichen 
Blätter verbreitet und den Kreis- und Ortsbehörden 
zur weiteren Verbreitung zugeſandt, welcher die Samm⸗ 
lung von Beiträgen zur Unterſtützung der in den krie⸗ 
geriſchen Begebenheiten des letzten Jahres verwundeten 
vaterländiſchen Krieger und der Hinterbliebenen der Ge⸗ 
fallenen bezweckt. Es haben ſich zu dieſem Unterneh⸗ 
men Mitglieder hieſiger politiſcher Vereine und andere 
Vaterlandsfreunde vereinigt, und fie beabfichtigen, ‚wenn 
ihr Vorhaben Beifall findet, nicht blos für den Au⸗ 
genblick den leidenden Brüdern Hilfe zu gewähren, 
ſondern auch einen Fond zu bilden, aus welchem den 
hilfsbedürftigen Kriegern eine dauernde Unterſtützung 
und Erleichterung ihrer Lage zu Theil werden könne. 
Bekannte, ehrenwerthe Namen unter den Mitgliedern 
des Vereins, wie die theils zu hoffende und theils be⸗ 
reits zugeſicherte Unterſtützung deſſelben von Seiten der 
Behörden, laſſen die zweckmäßigſte Ausführung des 
Unternehmens erwarten, und ſo wird es nun von un⸗ 
ſerem Volke abhängen, ſich durch recht reichliche Gaben 
der Liebe bei dieſem ächt patriotiſchen Unternehmen zu 
betheiligen, um die Ausführung deſſelben in möglichft 
großem Maßſtabe zu ſichern. Viele vereint, vermögen 
Vieles und Großes, das iſt in unſerer Zeit ſo oft ge⸗ 
fagt, möge das Wort ſich auch hier als wahr bethäti⸗ 
gen, möge der Ruf der Unternehmer an ihre Lands⸗ 
leute in deren Herzen wiederklingen und Früchte brin⸗ 


e gen zu dem edelſten Werke der Hilfe für die leidenden 


Brüder! Ueber die Rückſtände der baieriſchen 
Kriegskaſſe für Truppenbeförderung durch Preußen 
geben wir heute eine ſpeziellere Notiz, da man von 
manchen Seiten unſere früheren Angaben in Zweifel 
geſtellt hat. Die Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft hat in den Monaten März, April und Mai 
baieriſche Truppen von Leipzig nach Magdeburg und 
Halle befördert und dafür an Fahrgeldern 7210 Rtlr. 
21 Sgr. 5 Pf. liquidirt. Von der baieriſchen Haupt⸗ 
Kriegskaſſe iſt ſtatt der Zahlung eine ausweichende Ant⸗ 
wort, von dem baieriſchen Kriegsminiſterium auf die 
Beſchwerde der Geſellſchaft gar keine Antwort erfolgt. 
— Geſtern Abend kam 1 Bataillon Sachſen-Meininger 
Infanterie mit einem Extrazuge auf der Hamburger 
Eiſenbahn hier an, und reiſete heute Morgen um 8 Uhr 
auf der Anhaltſchen Eiſenbahn nach Sachſen-Meiningen 
ab. — Noch faſt täglich gehen zurückgehaltene Ge⸗ 
wehre oder Gewehrtheile ein. So wurde heute noch 
dem Schutzmann Böllhoff ein Gewehrlauf eingehän⸗ 
digt, den man dem Zeughauſe übergab, woraus er 
herrührte. — In Niedamowo, Kreis Berendt, verhin⸗ 
derten katholiſche Urwähler die Wahl und demolir⸗ 
ten das Wahllokal, weil mehrere ihrer Glaubens⸗ 
genoſſen, welche nicht ſtimmberechtigt waren, von der 
Theilnahme an der Wahl ausgeſchloſſen werden ſollten. 
— Der katholiſche Lehrer Ruminski in Groß⸗Turze, 
Kreis Pr. Stargardt, war nicht ſtimmberechtigt, ver⸗ 
langte aber deſſen ungeachtet zur Wahl zugelaſſen zu 
werden. Als dies Verlangen zurückgewieſen wurde, ver⸗ 
mochte er den größten Theil der verſammelten Urwäh⸗ 
ler durch aufreizende Reden dahin, das Wahllokal zu 
verlaſſen, ohne ſich bei der Wahl zu betheiligen. — 
Geſtern erſchoß ſich der 19 Jahr alte Gürtlerlehrling Wolff, 
ein unmoraliſch lebender, mißrathener Zögling der Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt vor dem Halleſchen Thore zu Berlin. In 
Potsdam zirkulirt zur Unterſchrift ein Gnadengeſuch für 
den im Badenſchen gefangen genommenen Freiſchärler 
Dortu, der wegen Aufteißen der Potsdamer Eiſen⸗ 
bahnſchienen in den Novembertagen v. J. zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen, landesflüchtig geworden war. Im 
verfloffenen Sommer hatte Dortu dem Sohne eines 
in Potsdam hochangefedenen Mannes das Leben ge⸗ 
rettet. Man legte ein beſonderes Gewicht darauf, 
den Namen dieſes Mannes, der den Ruf ſtreng kon⸗ 
fervativer Geſinnung hat, an der Spitze dieſes Gna⸗ 
dengeſuches zu ſehen. In der richtigen Auffaſſung, 
welche davor zurücktritt, daß man rein menſchliche Ge⸗ 
fühle zu politiſchen Demonſtrationen mißbrauchen will, 
lautete die Antwort des Angegangenen, daß er bereit 
ſei, ſein halbes Vermögen zu opfern, wenn er damit 
das Leben des Retters ſeines Sohnes retten könne, 
daß jedoch nichts ihn zur Unterſchrift eines ſolchen 
Geſuches bewegen könne, welches als politiſche De⸗ 
monſtration feinen Geſinnungen zurwiderlaufe. 
Als Seitenſtück hierzu erfahren wir aus Freiburg: 


— 


der Vater des jungen Dortu wird auf fein Anſuchen 


in Freiburg zu einer Unterredung mit ſeinem Sohne 
in Gegenwart eines Offiziers im Gefängniß zugelaſſen. 
Er erklärt ſeinem Sohne, er ſei ſtolz auf ihn, daß 
er für eine ſo edle Sache mit Todesmuth zu kämpfen 
gewußt und feine Bruſt den Kugeln der Söldner ent⸗ 
gegengeſetzt habe. Er befürchte nicht, daß er ſich fo 
weit erniedrigen werde, um Gnade zu bitten. — Für 
die Begnadigung werde er (der Vater) ſelbſt ſchon 
orgen. 
5 % Z. C. Berlin, 31. Juli. [Tagesbericht.) 
Die Deſſauer Straße bot heute ein lebhaftes Schau⸗ 
ſpiel dar. In derſelben ift nämlich die Wohnung des 
geh. Rath Waldeck belegen, deſſen Geburtstag auf 
den heutigen Tag fällt. Verſchiedene Annoncen in den 


Zeitungen hatten das Publikum beſonders darauf auf⸗ 
merkſam gemacht und zur Feier eingeladen. In Folge 
deſſen hatte ſich ſchon vom frühen Morgen an, eine 
zahlreiche Verſammlung vor der Wohnung des Herrn 
Waldeck zuſammengefunden. Den Militär⸗Hautboiſten 
war geſtern beim Apell verboten, ſich an einem Ständ- 
chen zu betheiligen, doch wurde ein ſolches in der Frühe 
durch Civilmuſiker gebracht. Ebenſo erblickte man 
ſchon in den Morgenſtunden eine aus Raub: und Blu: 
mengewinden errichtete Ehrenpforte mit Waldecks Na⸗ 
menszug vor der Hausthüre. Später erſchienen Da⸗ 
men, theils in weiß, theils in Trauergewändern geklei⸗ 
det, welche Blumen und Kränze auf den Treppen und 
im Vorflur des Hauſes niederlegten. Gegen Mittag 
ließ der Maſchinenbauer⸗Verein eine auf rothem Sammt 
ruhende Lorbeerkrone von getriebenem Silber überrei⸗ 
chen. Die Krone ſoll einen Werth von über 1000 
Thlrn. haben. Da das Gedränge ſich jetzt ſo ver⸗ 
mehrt hatte, daß die Paſſage geſperrt war, ſo erſchie⸗ 
nen Konſtabler, um die Maſſen zu zerſtreuen. Hierbei 
fehlte es jedoch nicht an mehrfachem Widerſtand und 
ſo wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Auch 
mehrere der vorgedachten Damen wurden von dieſer 
Maßregel betroffen, namentlich Eine, welche eine An⸗ 
rede an das Volk verſuchte. Nichts deſto weniger war 
die Bewegung gegen Mittag ſo geſtiegen, daß die Kon⸗ 
ſtabler in verſtärktem Grade aufgeboten wurden und 
ein Bataillon vom 2. Regiment, nachdem es durch 
die Straßen gerückt war, ſeine Poſition in dem nahe 
gelegenen Garten des Prinzen Albrecht nahm. Das 
Haus des geh. Raths Waldeck wurde jetzt gefchloffen, 
die Ehrenpforte weggenommen und allen benachbarten 
Reſtaurations⸗Lokalen die Verabreichung von Speiſen 
und Getränken unterſagt. Gleichzeitig wies man am 
Thor (die Deſſauer Straße liegt außerhalb der Stadt⸗ 
mauer) Alle zurück, welche jetzt noch mit Blumen und 
Kränzen hinausverlangten. Am Schluß unſerer Kor⸗ 
reſpondenz wogte es noch lebhaft in der Deſſauer 
Straße hin und her und zwar erblickte man die ver⸗ 
ſchiedenſten Stände; doch war die Konſtablerie mit 
Erfolg bemüht, die Menge im Gange zu erhalten und 
alle Zuſammenrottungen zu verhindern. Ob der Abend 
ruhig vorübergehen wird, ſteht noch dahin, da viele 
Mitglieder der arbeitenden Klaſſen die Abſicht hegen 
ſollen, in der Feierſtunde ein Sing⸗Ständchen zu brin⸗ 
gen. In einigen Fabriken hatten die Arbeiter ſchon 
am Tage Ausſetzung der Arbeit verlangt, doch war 
dies von den Fabrikbeſitzern verweigert worden. — 
Der Verein zur Unterſtützung der hülfsbedürftigen Fa⸗ 
milien ausmarſchirter Landwehrmänner, wird wahr⸗ 
ſcheinlich in der nächſten Zeit in die Lage kommen, die 
finanzielle Beihülfe der Stadtbehörden für ſeine Zwecke 
in Auſpruch zu nehmen. Durch freiwillige Beiträge 
des Publikums iſt zwar ſeit dem 8. Mai die nicht 
unbedeutende Summe von 5000 Thalern zuſam⸗ 
mengebracht; allein da wöchentlich 500 Thaler 
an Unterſtützungen verausgabt werden, und die ge⸗ 
zeichneten monatlichen Beiträge nur gering find, "fo 
iſt jene Summe natürlich lange nicht ausreichend. 
— Man erzählt ſich, daß in der böhmiſchen Kirche 
vorgeſtern nach dem Dankgebet für die ſiegreiche Be⸗ 
kämpfung des ſüddeutſchen Aufſtandes durch preußiſche 
Truppen ein Unbekannter in die zum Beſten der bei 
den jüngſten Ereigniſſen verwundeten preußiſchen Krie⸗ 
ger aufgeſtellten Vüchſe einen 50 und zwei 25 
preußifche Thalerſcheine geſteckt habe. — Die Freunde 
und Anhänger der in der Hausvogtei befindlichen poli⸗ 
tiſchen Maigefangenen beabſichtigen denſelben nach Ab⸗ 
büßung der vom Kriegsgerichte über fie verhängten 
dreimonatlichen Gefängnißſtrafe, welche im Laufe des 
Auguſts zu Ende geht, ein großes Feſt zu bereiten. — 
Seit der Aufhebung des Belagerungszuſtandes iſt der 
hieſigen Garniſon die ihr ſeit dem 12. Novbr. v. J. 
gereichte Geld⸗Zulage entzogen. — Man will hier ge 
nau davon unterrichtet ſein, daß einflußreiche Schles⸗ 
wiger es lebhaft miß billigen, daß die Preſſe jetzt mit 
fo großer Bitterkeit wegen des däniſchen Waffenſtill⸗ 
ſtandes gegen Preußen verfährt. Sie ſähen ſelbſt ein, 
daß Preußen unter den jetzigen Verhältniſſen nicht an⸗ 
ders habe handeln können, hofften aber, daß man ihnen 
beim Friedensabſchluſſe günſtigere Bedingungen fellen 
werde. — Auch die Potsdamer Bürgerſchaft 
trifft zu den Empfangsfeierlichkeiten, welche fe dem 
Prinzen von Preußen bei ſeiner Rückkehr aus 
Süddeutſchland bereiten will, ſehr große Anſtalten. 
Inzwiſchen wird es hier mehrſeitig in Zweifel gestellt 
ob dem Prinzen mit allen dieſen Ovationen ein groß: 
Gefallen geſchieht. Der Termin feiner Rückkehr i 
noch immer nicht beſtimmt. R ſoll im Werke fein, 
den preußiſchen Geſandeſchafte x 9 in London, bf 
chen gegenwärtig perammeli ee “ter Bunſen inne 
hat, durch einen andern i at N zu beſetzen. Ueber: 
haupt beginnt der 1 He iniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, ern 2 roß er v. Schleinitz in 
feinem neuen Berufe 2171 e Thätigkeit zu entwik⸗ 
keln, und ſoll, nach Aeußerungen gegen vertraute 
Freunde ſeſt entſchloſſen fein, darauf zu halten, daß 
Preußen von nun an kräftiger, würdevoller und umſich⸗ 
| ger als bisher im Auslande vertreten werde. — Der 
General Wrangel iſt vom Könige zum Gouver⸗ 


— 1945 — 
neur von Berlin ernannt — einen Poſten, wel⸗ A 
cher feit der Märzrevolution, wo der General v. Pfuel, manneftandes. — Wie man uns mitgetheilt hat, zir⸗ 
als der damalige Innehaber, denſelben niederlegte, nicht kulirt unter den Geiſtlichen eine Aufforderung, dem 
wieder beſetzt worden iſt. Es iſt in verſchiedenen Kreis DBeiſpiele zu folgen, welches in der Provinz Branden⸗ 
ſen lebhaft die Rede davon, dem General v. Wrangel burg Geiſtliche und Schullehrer gegeben haben, und 
auch das Ehrenbürgerrecht von Berlin zu erthei- ſchon vor dem Erlaß eines dahin bezüglichen Geſetzes, 
len, welche Auszeichnung bekanntlich zuletzt an Heinz auf die Eremtion von der Klaſſenſteuer frei⸗ 
rich v. Gagern verliehen ward. Wahrſcheinlich wird willig zu verzichten. Es iſt uns erinnerlich, daß un: 
die Angelegenheit in einer der nächſten Stadtverordne- mittelbar nach dem März von einigen Geiſtlichen und 
ten⸗Verſammlungen zur Sprache kommen. — Der Zus Lehrern auch in dieſer Provinz ſolche Aufforderungen 
gang der Cholera von geſtern bis heute Mittag be- bereits ergingen, und entſprechende Erklärungen abge⸗ 
trägt 75 Perſonen. geben wurden. Ob ſie in Ausführung gebracht ſind, 

C. B. Berlin, 31. Juli. wiſſen wir nicht, jedenfalls ſind es aber nur ſehr ein⸗ 
hohenzollerſchen Fürſtenthümern. — Schles- zelne Fälle, wie wir eben aus dem Umſtande entneh⸗ 
wig⸗Holſtein wird den Krieg nicht fortſetzen. men zu dürfen glauben, daß eine ſolche Aufforderung 
Kongreß in Köthen.] Es wird verſichert, daß jetzt ergangen iſt. 


(Vertrag mit den 


Heute Morgen rückte die 


Unterſtützungen von Seiten des Königsberger Kauf- 


die Verhandlungen, welche bezüglich der Abtretung der Münſter, 30. Juli. 
hohenzollerſchen Fürſtenthümer an Preußen geſchwebt 
hätten, nunmehr beendet und der Abtretungspakt de: 
finitiv geſchloſſen worden fe. — In Betreff einer 
Fortführung des Krieges gegen Dänemark Seitens 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Herzogthümer herrſcht hier 
in kundigen Kreiſen die Ueberzeugung, daß nach dem 
Verſchwinden der erſten Aufregung jeder Verſuch zu 
einer faktiſchen Nichtanerkennung des preußiſcherſeits 
geſchloſſenen Waffenſtillſtandes unterbleiben werde. 
Die a. wird nach Briefen preußiſcher Offiziere 
von dieſen im höchſten Grade erſehnt. Sie ſchildern 
die Peinlichkeit ihrer Lage gegenüber den Herzogthü⸗ 
mern und ihren Bewohnern als unerträglich, 98510 
„Wehrzeitung“ bemerkt in der erwähnten Beziehung: 
„Briefe aus Jütland ſchildern die dortigen Zuſtände 
als höchſt unerfreulich für die preußiſchen Offiziere, 
namentlich für diejenigen, welche bei den ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Truppen ſtehen. Als preußiſcher 
Offizier jetzt das Land in ſeiner ganzen Aus⸗ 
de reiſen zu müſſen, 
e Aufgabe geſchildert. Man hört 
in den Eifenbahn = Coupes bis Rendsburg und ſonſt 
in den Wirthshäuſern Flensburgs, Apenrades ꝛc. ganz 
offen darüber debattiren, welchen Schimpf man wohl 
den Preußen anthun könne, wenn ſie durch das Land 
den Rückmarſch antreten. Erſt jetzt kommt die in der 
That tief revolutionäre Stimmung der deutſchen Städte⸗ 
Bevölkerung beider Herzogthümer zu Tage, und die 
Kieler Profeſſoren ſo wie die Herren Advokaten „von 
der Eider“ können ſich ihres gelungenen Werkes freuen, 
die frühere Zufriedenheit dieſes beneidenswerth glückli⸗ 
chen Volkes von Grund aus und auf langes hin ge: 
ſtört zu haben.“ — In Folge der von den Geiſtlichen 
und Lehrern des weſthavelländiſchen Kreiſes geſchehenen 
Verzichtleiſtung auf Steuerfreiheit wurde auf Ver⸗ 
anlaſſung eines Meferipts des Finanzminiſters vom 
6. Juni eine Einladung an die Geiſtlichen und Lehrer 
verſchiedener Diöceſen erlaſſen, die Steuerpflicht gleich⸗ 
falls freiwillig zu übernehmen, Dem Vernehmen nach 
find aus mehreren Diöcefen bereits ablehnende Erklä- 
rungen eingegangen. 1 
Zurückweiſung der Einladung meift a die Emolu⸗ 
mentenverluſte Bezug, welche ihnen die Einführung der 
Civilſtandsregiſter zu bereiten droht. — Zu dem mor⸗ 
gen in Köthen ſtattfindenden Kongreß, ſind bereits 
viele namhafte Männer aus den öſtlichen Landesthei⸗ 
len hier durchgereiſt. Geſtern kamen mehrere Mitglie⸗ 
der der früheren zweiten Kammer aus Schleſien und 
Preußen hier durch, um ſich nach Köthen zu begeben. 
P. Z. C. Königsberg, 29. Juli. [Wahlen. — 
Handel. — Aufforderung zur Verzichtleiſtung 
auf Steuerbefreiung.] Nach einem zehnſtündi⸗ 
gen hartnäckigen Wahlkampf ſind vorgeſtern die Her⸗ 
ren Tribunalrath Prof. Simſon, Landrath v. Bar⸗ 
deleben⸗Nodems und Bankdirektor Mac⸗Lean 
gewählt. Herr v. Bardeleben hat die Erklärung bereits 
abgegeben, daß er die Wahl annehme, von den beiden 
Anderen wird fie erſt ſpäter erfolgen können; v. Sim: 
fon, wegen feiner Abweſenheit vom hieſigen Orte, von 
Mac⸗Lean, weil derſelbe in Memel als Kandidat auf- 
getreten iſt, und er eine etwaige dort auf ihn fallende 
Wahl deshalb anzunehmen ſich für verpflichtet hält. 
Der erheblichfte Gegen⸗Kandidat war Major Dann- 
hauer, welcher in den beiden erſten Wahlen eine 
große Anzahl Stimmen erhielt. — Trotz des abge⸗ 
ſchloſſenen Waffenſtillſtandes haben hier und in Pillau 
noch keine Vorbereitungen zu Verſchiffungen ſtattge⸗ 
funden. Es wirkt darauf ſowohl der Umſtand ein, 
daß die fortdauernde Blokade des Hafens von Pillau, 
in Verbindung mit der lebhaften Oppoſition gegen die 
Bedingungen des Waffenſtillſtandes in den Herzogthü⸗ 
mern ein recht feſtes Vertrauen bis jetzt noch nicht hat 
aufkommen laſſen, als auch, daß es an erheblichen Auf⸗ 
trägen überhaupt fehlt. Die Nachwirkungen des Jah⸗ 
res 1848 machen ſich in dieſer Hinſicht auf das Trau⸗ 
rigſte hier geltend. Jahrelange Verbindungen mit eng⸗ 
liſchen Häuſern find entweder gelöſt oder die früheren 
Beziehungen ſo beſchränkt, daß auch die freie Schiff⸗ 
fahrt keineswegs glänzende Ausſichten eröffnet. In⸗ 
deſſen iſt zu hoffen, daß doch die arbeitende Klaſſe we⸗ 


nigſtens einen einigermaßen ausreichenden Erwerb ge⸗ | fie im Ganzen etwa drei Mitglieder zählt, 
winnen wird, während die Lage derſelben gegenwärtig, 


zumal in Pillau, eine äußerſt klägliche iſt, trotz der 


wird als eine in hohem 


Die Geiſtlichen nehmen in ihrer 


2. Kompagnie des 13. Landwehr⸗Regiments (Kapitän 
Reinhardt) aus Arnsberg kommend, hier ein, und wird 
dem Vernehmen nach Morgen entlaſſen werden. 
Kreuznach, 28. Juli. (Ernte. Verſchiede⸗ 
nes.] Wir haben in hieſiger Gegend dies Jahr eine 
reiche Ernte, nicht allein an Halmfrüchten, ſondern 
auch an Kartoffeln und Obſt; auch unſere Weinpro⸗ 
duzenten ſehen bei dauernder warmer Witterung einer 
ausgezeichneten Qualität entgegen, für welche bis jetzt 
die güngſtigſten Anzeichen vorhanden ſind; viel giebt 
es nicht, indeß iſts beſſer, wenig und guten Wein, 
als eine Menge geringen, deſſen noch genug aus Jahr: 
gang 47 lagert. — Unſer Bad iſt dies Jahr der 
Sammelplatz einer ziemlichen Anzahl Familien vom 
theinifch = weſtfäliſchen Adel, z. B. die Familien Für⸗ 
ſtenberg, Lo, Metternich ꝛc. ꝛc., auch Prinz Friedrich 
ſtattet beinahe wöchentlich von Schloß Rheinſtein aus 
unſerm Bad einen Beſuch ab. 
berühmte ſchwediſche Nachtigal, Jenny Lind, hier 
ein, um einige Zeit hier zu verweilen. Die Wittwe 
Mendelsſohn⸗Bartholdy's führt die Kurliſte ebenfalls 
unter den Angekommenen auf. (Moſelz.) 


Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 28. Juli. [Die Centralge⸗ 
walt und die Feſtung Raſtatt. Ein öſterrei⸗ 
chiſches Truppenkorps.] Alsbald nach Empfang 
der Nachricht von der Uebergabe Raſtatts hat, wie 


ſtellt, daß General v. Holleben als Gouverneur die⸗ 


leiſte. Von preußiſcher Seite wird, wie die Sachen 


ſchen Truppen untermiſcht worden. Es fragt ſich nun 
aber, ob dieſe letzteren dem preußiſchen Feſtungsgou⸗ 


flicte und Colliſionen zu befürchten find? — Die Ge⸗ 
rüchte von der bevorſtehenden Aufſtellung eines be⸗ 
beträchtlichen öſterreichiſchen Truppenkorps in 
und um Frankfurt gewinnen an Conſiſtenz; man 
ſagt auch daß noch mehre baierſche Truppenabtheilun⸗ 
gen die Beſatzung verſtärken follen. — Die von dem 
preußiſchen Major v. Deetz eingereichte Entlaſſung von 
der ihm Seitens der Centralgewalt ſeit dem Septem⸗ 
ber vorigen Jahres übertragenen Stadtkommandantur 
ſcheint theilweiſe in der veränderten Zuſammenſetzung 
der hieſigen Beſatzung (es liegen hier an preußiſchen 
Truppen nur noch zwei Kompagnien vom 40. Regi⸗ 
ment), theils in der nun offiziell ausgeſprochenen Nicht⸗ 
anerkennung der Centralgewalt von Seiten Preußens 
ihren Grund zu haben. (D. A. 3.) 


Frankfurt a. M., 28. Juli. [Der Reichsver⸗ 
weſer. Titus. Hecker.] Nach verläſſigen Mitthei⸗ 
lungen trifft der Erzherzog Johann am 20. Auguft 
hier wieder ein. — Unter mehreren vom königlich bai⸗ 


heutigen Amtsblatte der „freien Stadt Frankfurt mit⸗ 
getheilten Steckbriefen, befindet ſich auch einer gegen 
das ehemalige Mitglied des Donnersbergs, Nikolaus 
Titus, Advokat in Bamberg. Er iſt des „nächſten Ver⸗ 
ſuchs“ des Hochverraths verdächtig und das beigefügte 
Signalement fagt: daß Titus „dickleibig“ ſei und „im⸗ 
mer mit großem Pathos ſpreche.“ — Heute iſt die 
Familie Hecker, d. h. deſſen Frau und Kinder, in Be⸗ 
gleitung des Herrn J. M. Bielefeld, Unternehmer der 
Auswanderungs⸗Geſellſchaft „Hoffnung,“ nach London 
abgereiſt, um von da nach Amerika überzuſiedeln. 

(Fr. J.) 


Es gehen Geſtalten hier um. Herr Buß iſt da, 
die Piusvereine am Rhein behielten alſo ihn nicht, Hr. 
Müller von Würzburg, Herr Wuttke von Leipzig, 
der ſich dem hieſigen demokratiſchen Verein angeſchloſ⸗ 
ſen hat, und Herr Gfrörer wird erwartet. Das 
ſind ſchon vier Namen der großdeutſchen Partei. Da 
ſo dürfen 
wir mit Grund annehmen, daß fie hier eine General: 
verſammlung hält. (D. ztg.) 


Geſtern traf die 


man hört, das Reichsminiſterium das Verlangen ge⸗ 
ſer Reichsfeſtung der Centralgewalt den Eid der Treue 


zwiſchen Berlin und Frankfurt jetzt ſtehen, hierauf nicht 
eingegangen werden; um aber doch der unbeſtreitbarrn 
Eigenſchaft Raſtatts als Bundesfeſtung Rechnung zu 
tragen, hat man im Voraus dafür geſorgt, daß die 
dortige preußiſche Beſatzung mit einigen mecklenburgi⸗ 


verneur oder der Centralgewalt direkt untergeben und 
ob nicht in dem einen wie in dem anderen Falle Con⸗ 


erſchen Unterſuchungsrichter in Bamberg erlaſſenen, im 


(Aus dem Hauptquartier Freiburg) gehen 
uns über die Einſchließung und Beſitznahme von Ra⸗ 
ſtatt noch folgende Nachrichten z: y 

„Schon am 1. Juli war die Cernirung der Feſtung 
durch die 3 Diviſionen des 2ten Corps der Opera⸗ 
tions⸗Armee unter dem Befehl des General⸗Lieutenants 
Grafen von der Gröben ausgeführt. General⸗Lieute⸗ 
nant von Scharnhorſt übernahm die Oberleitung der 
artilleriſtiſchen, Oberſt von Scheel die der Ingenieur⸗ 
Angelegenheiten bei dem Cernirungs⸗Corps. — Viel⸗ 
fache Rückſichten machten es wünſchenswerth, den Platz 2 
zu nehmen, ohne zu den äußerſten Mitteln der Ge: 
walt zu ſchreiten. Bei einer förmlichen Belagerung 
wäre der Verluſt vieler braven preußiſchen Soldaten 
unvermeidlich geweſen, während ſie bei dem koloſſalen 
Material, welches dafür zum Theil ſehr weit her hätte 
herbeigeführt werden müſſen, und bei der damit ver⸗ 
bundenen Zerſtörung der Feſtungswerke einen Koſten⸗ 
aufwand von Millionen hätte zur Folge haben kön⸗ 
nen. Die Bundesfeſtung ſelbſt aber wäre auf lange 
hinaus geſchwächt, vielleicht für den Augenblick oel 
gegen einen ernſten Angriff unhaltbar in die Gewalt 
der Belagerer gerathen. — Andererſeits war zu er⸗ 
warten, daß auch ohne förmliche Belagerung der Man⸗ 
gel an Vorräthen, ſo wie die vorausſichtlich bald ein⸗ 
tretende Spaltung unter der aus den heterogenſten 
Beſtandtheilen zuſammengeſetzten Beſatzung, in nicht zu 
langer Friſt die Uebergabe herbeiführen würden. — 
So wurde denn beſchloſſen, vorläufig die Feſtung mög⸗ 
lichſt eng zu cerniren, die Anwendung der Waffen aber 
auf die Beſchießung der Stadt und der Werke zu be⸗ 
ſchränken. — Der erſteren Maßregel ſtanden durch die 
Configuration des Terrains mannigfache Schwierigkei⸗ 
ten entgegen. Es gelang der Ausdauer unſerer Trup⸗ 
pen, ſie alle in ſolchem Maße zu überwinden, daß die 
Inſurgenten nach den ſpäter eingegangenen Notizen 
ohne alle beſtimmte Nachricht über die außerhalb der 
Feſtung vorgefallenen Ereigniſſe blieben. — Die Be⸗ 
ſchießung begann am 7. Juli aus 14 Feldgeſchützen 
und ward am folgenden Tage aus 2 ſchweren Batte⸗ 
rien fortgeſetzt. Schon am erſten Tage entſtand ein 
bedeutendes Feuer in der Stadt. Die Entfernung, in 
welcher die Batterien im Hinblick auf die unendliche 
Ueberlegenheit der Feſtungs⸗Artillerie hatten angelegt 
werden müſſen, verhinderte indeß die Erzielung größe⸗ 
rer Reſultate, weshalb die weitere Beſchießung bis zu 
der Heranziehung von 20 ſchweren Wurfgeſchützen aus 
Koblenz aufgeſchoben wurde. — Am Nachmittage des 
Sten verſuchten die Inſurgenten, welche bereits in den 
vorhergehenden Tagen ohne Erfolg kleinere derartige 
Unternehmungen nach verſchiedenen Seiten hin gemacht 
hatten, einen Ausfall mit bedeutenden Streitkräften in 
der Richtung auf Rauenthal und Niederbühl, um die 
zwiſchen dieſen beiden Dörfern an der Eiſenbahn auf⸗ 
geſtellten ſchweren Geſchütze zu zerſtören. Sie wurden 
nach hartnäckigem Gefecht auf beiden Ufern der Murg 
mit großem Verluſt ihrerſeits in die Werke zurückge⸗ 
trieben. Ein Theil des von den Einwohnern verlaſſe⸗ 
nen Dorfes Niederbühl ging durch das Feuer der Fe⸗ 
ſtung in Flammen auf. — Bis zum Eintreffen jener 
Geſchütze wurden die Cernirungs⸗Arbeiten unabläſſig 
fortgefeßt, Es war gelungen, den Mühlengraben ab⸗ 
zuleiten und dadurch die Feſtungsmühlen zum Still⸗ 
ſtand zu bringen; die Kommunikationen zwiſchen den 
verſchiedenen Abtheilungen wurden durch Anlegen 
von Brücken ꝛc. mehr und mehr geſichert; eine der 
Beſatzung günſtig gelegene Brücke über die Murg bei 
Rheinau ward dagegen durch eine nächtliche Unterneh⸗ 
mung zerſtört. Gleichzeitig wurden die Vorarbeiten 
begonnen, um jene Wurfgeſchütze baldigſt ihr Feuer 
eröffnen laſſen zu können. — Am 15. Juli langten 
dieſelben in Mannheim, am I7ten vor Raſtatt an. 


Sie ſollten indeſſen nicht mehr in Wirkſamkeit treten, 


da der General Graf von der Gröben in Folge ſtatt⸗ 
gefundener Verhandlungen mit dem in der Feſtung als 
Gouverneur fungirender Oberſt Tiedemann gleichzeitig 
genehmigte, daß ein Offizier und ein Bürger aus der 
Feſtung unter angemeſſener Begleitung bis zu der 
Schweizer Grenze geführt werden ſollten, um die Be⸗ 
ſatzung zu überzeugen, daß die Armee der Inſurgenten 
nicht mehr exiſtire, daß die bisher durch alle Mittel 
aufrecht erhaltene Hoffnung auf Entſatz alſo ganz trü⸗ 
geriſch ſeſ. — Am 21. kehrten dieſe beiden Indivi⸗ 
duen zurück. Am 22ften wurde bereits in Folge eines 
in der Feſtung abgehaltenen Kriegsraths bedingte Ueber⸗ 
gabe angeboten, aber zurückgewieſen; am 23ſten Vor⸗ 
mittags, nach einem neuen Kriegsrathe, während be⸗ 
reits eine große Zahl Ueberläufer auf allen Punkten 
ſich meldete, durch den ꝛc. Tiedemann der Beſchluß der 
Beſatzung gemeldet, ſich auf Gnade und Ungnade zu 
ergeben. — Die näheren Umſtände der Uebergabe ſind 
bereits aus anderen Berichten bekannt. Die Zahl der 
Gefangenen, aus Linien⸗Infanterie, Volkswehr und 
verſchiedenen Freiſchaaren⸗Abtheilungen, dem Auswurfe 
aller Länder beſtehend, nebſt Feld- und Feſtungs Artil⸗ 
leriſten und einer kleinen Zahl Dragoner, beläuft ſich 
wider Erwarten auf mehr als 5500 Mann. Bis jetzt 
ſind etwa 180 Geſchütze aller Kaliber in brauchbarem 
Zuſtande vorgefunden; ebenſo über 5300 Gewehre, 
eben ſo viele Seitengewehre und bedeutende Vortäthe 


* 


an Kriegsmaterial jeder Art, namentlich über 1600 
Fäſſer Pulver. Eine Kommiſſion iſt niedergeſetzt, um 
das dem Bunde und das der großherzoglichen Regie⸗ 
rung Gehörige zu ſcheiden. — Die Werke ſelbſt ha⸗ 

den faſt gar nicht gelitten, ſo daß die wichtige Bundes⸗ 
feſtung, mit deren Gouvernement einſtweilen der Ge⸗ 

nerallieutenant v. Holleben beauftragt iſt, in vollkom⸗ 
men vertheidigungsfähigem Zuſtande iſt. — Die in der⸗ 
ſelben befindlich geweſenen dieſſeitigen Gefangenen, etwa 
40 an der Zahl und größtentheils dem Neckar⸗Korps 
unter Gen.⸗Lieut. v. Peucker angehörig, waren am Mor⸗ 

gen des 23ſten, der Major Hindenſin vom preußiſchen 
Generalſtabe, bei Ladenburg gefangen, bereits am 22. 
freigegeben. 

Der Verluſt des zweiten Korps vom Beginn der 
Cernirung bis zur Uebergabe beträgt: an Todten 10 
Mann, an Verwundeten 4 Offiziere, 86 

Mann. 

So iſt denn die erſte, der unter dem Befehle Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen von Preußen zuſammenge⸗ 
zogenen Armee geſtellte Aufgabe gelöſt. Die baierifche 
Pfalz und das Großherzogthum Baden ſind ihren recht⸗ 
mäßigen Herrſchern unterworfen. Die Rebellen, ob⸗ 
gleich mit allen Kriegsbedürfniſſen reichlich verſehen, 
ſind in kürzeſter Friſt vernichtet, über die Gränze ge⸗ 
jagt oder gefangen. — Es bleibt nun die zweite Auf⸗ 
gabe zu löſen: die Aufrechthaltung der geſetzlichen Ord⸗ 
nung im Großherzogthum dauernd zu ſichern und der 
großherzoglichen Regierung Zeit und Mittel zu gewäh⸗ 
ren, um die erſchütterten Baſen des geſellſchaftlichen 
und ſtaatlichen Organismus von Grund aus zu befe⸗ 
ſtigen, und, wo es Noth thut, durch neue und kräfti⸗ 
gere zu erfegen. — Mit Rückſicht hierauf iſt ſogleich 
nach der Uebergabe von Raſtatt eine Vertheilung der 
Armee über das ganze Großherzogthum in der Art ans 
geordnet worden, daß überall einem jeden Verſuch ge: 
gen die Autorität der großherzoglichen Regierung, von 
welcher Seite er auch komme, auf das Kräftigſte ent⸗ 
gegengetreten werden kann. — Das zweite Korps der 
Operations⸗Armee verbleibt zu dieſem Zwecke in dem 
nördlichen Theile des Großherzogthums, während das 
erſte Korps in Verbindung mit dem unter dem Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant von Peucker ſtehenden Neckar⸗Corps den 
ſuͤdlichen Theil bis zum Bodenſee hin beſetzt hält, nad: 
dem die auf einige Tage in den Seekreis eingerückte 
bairiſche Brigade, da jeder bewaffnete Widerſtand auf⸗ 
gehört hatte, über die Gränze zurückgegangen iſt.“ 

Hauptquartier Freiburg, den 24. Juli. Se. kgl. 
Hoheit der Prinz von Preußen hat folgendes Schrei⸗ 
ben an den königl. General-Lieutenant und Komman⸗ 
direnden des Neckar⸗Korps, Ritter ꝛc. von Peucker 
erlaffen: „Nachdem mit der Einnahme von Raſtatt 
die militäriſchen Operationen als beendet angeſehen 
werden dürfen, iſt es mir eine angenehme Pflicht, Ew. 
Excellenz und den von Ihnen befehligten Truppen mei: 
nen Dank und meine auftichtige Anerkennung auszu⸗ 
ſprechen für den tapferen Beiſtand und erfolgreiche 
Mitwirkung, durch welche ſich das Neckar⸗Korps an 
dem gewonnenen Reſultat betheiligt hat, und gebe ich 
Ihnen anheim, dies zur Kenntniß Ihrer Truppen zu 
bringen. — Der Ober⸗Befehlshaber der Operations⸗ 
Armee am Rhein. (gez.) Prinz von Preußen. 

(St. ⸗Anz.) 

München, 29. Juli. [Wahlen. — Die 
Adreſſe an den Reichsverweſer.] Die Wahl⸗ 
agitationsreiſe des Königs und der Königin war nicht 
vergebens. Nach einer Ausſchreibung des Miniſte⸗ 
riums des Aeußern (v. d. Pfordten) an alle auswär⸗ 
tigen Geſandtſchaftspoſten, ſind die von der conſer⸗ 
vativen Partei gewählten Landtagsmitglieder bereits 
ſchon 77, ſohin die Mehrheit der Geſammtzahl. 
Ueber dieſen glücklichen Ausfall der Wahlen iſt von der 
Pfordten faſt außer ſich vor Freude und denkt nicht 


mehr daran zurückzutreten. — Der ultramontanen | 


Partei iſt es trotz allen Umtrieben nicht gelungen, ihr 
Haupt, den Exminiſter Abel durchzuſetzen. — Nach⸗ 
ſtehende Adreſſe an den Reichsverweſer wurde heute 
zum letztenmale zur Unterſchrift auf dem Rathhauſe 
aufgelegt. Sie erregte ungemeines Aufſehen, und wird 
von den entſchiedenſten Demokraten unter⸗ 
zeichnet, obgleich ſie von zwei Vereinen ausgeht, die 
ſich allen Freiheitsbeſtrebungen bisher ganz ſchroff ent⸗ 
gegenſtellten. Die Adreſſe lautet: 


Erhabener Erzherzog! Als vor kaum einem Jahre 
Ew. kaiſerliche Hoheit dem Rufe aller Herzen folgend, 
an die Spitze des ganzen großen deutſchen Volkes traten, 

da begrüßten wir Sie mit Jubel, als das Symbol der 
langerſehnten Einheit, als die Bürgſchaft der Größe und 
der Wohlfahrt unſeres Vaterlandes. Als dann die ent⸗ 
e ihr raubgieriges Haupt erhob, da verehr⸗ 
ten N Sie als den Schirmherrn des Gefetzes, als den 
45 5 ie ei als den Beſchützer der conſtitutio⸗ 
gert 5 ben dec, da die alte Zwietracht unter 
5 5 15 21 neh 3 wach geworden iſt, und Tag 
um 190 fexe ‚aetl chen Tpaten übt, da wir gebeugten 
Gemüthes unſere getäuſchten Erwartungen überblicken, — 
jetzt find Sie der letzte Anker unferw theuerſten Hoffnun⸗ 
gen geworden. Das deutſche Volk fühlt es mit hin eben⸗ 
dem Dank, und die Geſchichte wird es verberrlichend in 
ihre Annalen eintragen, daß Sie, eben erſt von lebensge⸗ 
fährlicher Krankheit erſtanden, körperlich noch ſchwer — 
dend, den unwürdigſten Angriffen ausgeſegzt, derlaſfen von 
Denen, die ſelbſt Sie gerufen, allein in Ihrem edlen Her⸗ 


„ 


| 


| 
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zen den Muth gefunden, an dem Vaterland nicht zu ver⸗ 
zweifeln und mannhaft die hohe, wenn auch übermüthig 
bedrohte Stellung zu behaupten, die allein die große Idee 
deutſcher Einheit zu retten vermag und die zu unter⸗ 
ſtützen, ſtatt ſie zu untergraben, Pflicht und Ehre gebo⸗ 
ten hätte. Doch, noch lebt der alte Gott, und noch iſt 
Treue und Glauben in den Herzen des deutſchen Volkes 
nicht erſtorben. Wir, die Repräſentanten achtbarer und 


zahlreicher Vereine, fühlen uns berufen Zeugniß abzulegen | ſelben an den Reichstag vereinigen. 


von dem ungeſchwächten Glauben der unter dem Scepter 
der Wittelsbacher vereinten Volksſtämme, an die Idee 
der unverkürzten Einheit Deutſchlands, von der unerſchül⸗ 
terten treuen Ergebenheit an die erhabene Perſon Ew. 
kaiſerl. Hoheit, als dem ausſchließlichen legitimen Träger 
der deutſchen Bundes⸗Centralgewalt. Wie wir Troſt ge⸗ 
ſchöpft haben aus der ſtandhaften Haltung Ew. kaiſerl. 
Hoheit, ſo ſchöpfen Sie Zuverſicht aus den Geſinnungen 
eines treuen, mit ſeinem geliebten König zum Gemein⸗ 
wohl des ganzen Deutſchlands innig verbundenen Volkes. 
Möge Gott Sie die volle Geſundheit in der oft bewähr⸗ 
ten Heilquelle wieder finden laſſen, und mögen Sie, edler 
Fürſt, dann recht bald zur alten Kaiſerſtadt zurückkehren, 
um dort auf's Neue der feſte Mittelpunkt deutſcher Ein⸗ 
heit — um dort der Wächter deutſcher Ehre zu fein. — 
München, 29. Juli 1849. — Die vereinigten Ausſchüſſe 
des conſtitutionell⸗monarchiſchen Vereins für Freiheit und 
Geſetzmäßigkeit und des großdeutſchen Vereines in München. 
Dresden, 29. Juli. [Militäriſches. Bakunin. 
Geſtern Nachmittag langte auf der Berlin-Dresdener 
Eiſenbahn die zweite Parkkolonne des königlich ſäcch⸗ 
ſiſchen mobilen Corps aus Schleswig-Holſtein hier 
wieder an. Der Rückmarſch unſerer Truppen wird 
laut Ordre den 3. Auguſt beginnen, und dürfte wahr⸗ 
ſcheinlich blos die Infanterie auf der Eiſenbahn trans⸗ 
portirt werden. Die Einkleidung der Kriegsreſerviſten 
iſt hier in erfreulicher Weiſe in größter Ordnung erfolgt; 
die Uebungen der in der letzten außerordentlichen Re⸗ 
krutirung ausgehobenen Mannſchaften werden Abthei⸗ 
lungsweiſe den 1. Auguſt beginnen, und die Cadres 
der neuzubildenden Bataillone ſind bereits an ihre vor⸗ 
läuſigen Cantonnementsorte abgegangen. In unſerer 
Kriegsverwaltung herrſcht fortwährend die größte Thä— 
tigkeit. — Die Paßviſitation wird an den Eiſenbah⸗ 
nen und auf den Dampfſchiffen fortwährend mit größ⸗ 
ter Strenge ſelbſt gegen Inländer gehandhabt. Da der 
Verkehr dadurch auf mannigfache Weiſe leidet, ſo kann 
es nicht fehlen, daß vielfache Klagen darüber laut wer⸗ 
den. — Die Kölniſche Zeitung bringt in Betreff der 
ſich widerſprechenden Gerüchte über die myſteriöſe Per⸗ 
ſon Bakunins die „authentiſche“ Nachricht, daß der⸗ 
felde am 17. Juni unter Escorte in Krakau angelangt 
und pon da weiter nach Warſchau befördert worden 
ſei. Gleichwohl iſt mir auf Befragen noch geſtern 
verſichert worden, daß berfeibe vor wie nach in der 
Kevalerie⸗Kaſerne in Gewahrſam gehalten werde, ſowie 
daß ſeinethalben noch gar keine Reklamation von der 
ruſſiſchen Regierung anher ergangen ſei. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß bei dem hieſigen Kleinbürgerthum ſich 
die Anſicht feſtgeſetzt hat, Bakunin ſei ein ruſſiſcher 
Emiſſär, der nach Deutſchland geſendet worden, um 
im Intereſſe Rußlands das revolutionäre Feuer und 
die Anarchie zu ſchüren. Daher kommt es auch, daß 
von allen Maigefangenen er unter der hieſigen Bevöl⸗ 
kerung nicht die geringſte Theilnahme für ſich zu erre⸗ 
gen gewußt hat. (D. A. 3.) 
Kaſſel, 27. Juli. [Interpellation.] In der 
heutigen Sitzung der Stände begründete Abgeordn. 
Gräfe eine Interpellation in Betreff der Cirkularnote 
der Statthalterſchaft von Schleswig-Holſtein an die 


deutſchen Regierungen um fernern Schutz der Rechte 


der Herzogthümer vom 18. Juli d. J.: „ob die kur⸗ 
heſſiſche Regierung bereits eingeladen worden ſei, ihren 
Beitritt zu der zwiſchen Dänemark und Preußen ab⸗ 
geſchloſſenen Convention zu erklären; eventuell welche 
Erklärung ſie hierauf abgegeben, und ob die Regie⸗ 
rung bereits obige Cirkularnote erhalten habe?“ — 
Geheimrath v. Schenk entgegnete, daß dieſe Sache 
in Unterhandlung begriffen ſei und deshalb noch keine 
Antwort gegeben werden könne; ſobald die Lage der 
Sache es geſtatte, werde Antwort erfolgen. i 
(K. A. Z.) 

Darmſtadt, 29. Juli. Die Darmſtädter Zeitung 
enthält folgendes Rundſchreiben des gothaer 
Ausſchuſſes: 

„Nachdem die Mitglieder des in Gotha gewählten Aus⸗ 
ſchuſſes ſich in ihren Wohnſitzen wieder eingefunden, waren 
ſie am 17. Juli in Hornau verſammelt, um ihre gemein⸗ 
ſame Thätigkeit zu beginnen. Sie werden ſuchen, dem Ver⸗ 
trauen der Freunde zu entſprechen und rechnen auf kräftige 
Unterſtützung. Das Ergebniß ihrer heutigen Berathung 
legen fie in dieſen Zeilen nieder. I. Unfere Aufgabe iſt: 
unſere Partei zu organifiven und ihrer Thätigkeit im Sinne 
des Programms von Gotha zum Mittelpunkte zu dienen. 
Dazu iſt die Kenntniß der vorhandenen Kräfte und Mittel 
vor Allem nöthig. Um dieſe Kenntniß zu erlangen, legen 
wir Formulare bei mit der Bitte, dieſelben auszufüllen und 
möglichſt bald hierher einzuſenden, damit wir in den Beſitz 
einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht der Vereine und der Preſſe ge⸗ 
langen. Die Zuſammenſtellung werden wir fertigen, benutzen 
und durch Rundſchreiben zu Ihrer Kenntniß bringen. — 
II. Es iſt nicht unſere Abſicht, dem Klubweſen und einer 
dadurch vielfach genährten zielloſen Agitation Vorſchub zu 
leiſten; wir halten es aber in der gegenwärtigen Lage für 
nützlich, daß diejenigen ven ung, welche Einfluß auf einen 
Verein haben, ſich bemühen, die Thätigkeit deſſelben auf un⸗ 
ſern nächſten Zweck, das Zuſtandekommen eines Reichstages 
und die Wahlen zu demſelben, hinzulenken. — III. Als die 
Punkte, auf welche unſere Thätigkeit zunächſt und vorzugs⸗ 
weiſe hingerichtet ſein muß, glauben wir nachſtehende be⸗ 
zeichnen zu ſollen: 1) Das Zuſtandekommen des Reichstages. 


* 


Dieſes iſt bedingt durch den Anſchluß der Staaten an das 
Bündniß zwiſchen Preußen, Hannover und Sachſen. um 
in dieſer Beziehung nützlich wirken zu können, müſſen wir 
raſche und zuverläſſige Nachrichten erhalten: über die Schritte 
der Regierungen und die Stimmung der Kammern in Be⸗ 
| zug auf den Anſchluß und etwaige Hinderniſſe, welche dem⸗ 
ſelben im Wege ſtehen. 2) Der Entwurf vom 28. Mai als 
bindend für die Regierungen, welche ſich zur Vorlage der⸗ 
In dieſer Beziehung 
werden vorzugsweiſe ins Auge zu faſſen ſein: a) Verſuche, 
bereits eingegangenen Verbindlichkeiten wieder auszuweichen, 
z. B. die bekannte Denkſchrift von Stüve und von Wan⸗ 
genheim; b) Verſuche, Aenderungen an den im Entwurfe 
feſtgehaltenen weſentlichen Grundlagen des Bundesſtaates — 
als Bedingungen des Beitritts zu erzielen; c) dynaſtiſche 
und partitulariftiihe Scheu vor dem Bundesſtaate, wie fie 
bei manchen Fürſten und freien Städten vorzuliegen ſcheint; 
d) Trennungsgelüſte, die einerſeits zu einem norddeutſchen 
Sonderbunde, andererſeits zu einer ſüddeutſchen Ligue füh⸗ 
ren würden. — In dem Kampfe, den wir ſowohl gegen die 
Reſtauration des Staatenbundes, welche das Verhältniß zu 
Oeſterreich und die Oberhauptsfrage vorſchützt, als gegen 
die Sonderbundsbeſtrebungen zu führen haben, müſſen wir 
jede konfeſſionelle Pelemit unbedingt vermeiden. Um über 
die Vorgänge und Verhältniſſe unterrichtet zu werden, welche 
auf die gedachten Punkte Bezug haben, bitten wir um flei⸗ 
ßige Nachrichten, ſowohl briefliche, als durch Zuſendung von 
Zeitungen und Druckſchriften, deren Inhalt von Bedeutung 
iſt, und entweder weitere Verbreitung oder Widerlegung 
verdient. In dem Maße, wie der Ausſchuß in den Stand 
geſetzt wird, einen Ueberblick über die Lage zu gewinnen, 
wird er ſeinerſeits nicht unterlaſſen, den Stoff zu verarbei⸗ 
ten und zu verbreiten, Mittheilungen und Vorſchläge zu 
machen. — IV. Die gehörige Benutzung der Preſſe iſt von 
der weſentlichſten Bedeutung für die Förderung unſerer 
Sache. Es it in Gotha verabredet worden, die Deut⸗ 
ſche Zeitung für unfere Partei zu erwerben und zum 
Centralorgan zu machen. Die Verhandlungen hierüber find 
noch zu keinem Abſchluß gediehen; wir behalten uns daher 
über dieſen Gegenſtand beſondere Mittheilungen vor. Vor⸗ 
läuſig werden wir eine autographiſche Korreſpondenz ein⸗ 
richten und an befremdete Blatter gelangen laſſen. Mehrere 
haben ihre Bereitwilligkeit zur unterſtützung des Programms 
von Gotha bereits zu erkennen gegebenz aus den Aufzeich⸗ 
nungen in dem Formulare Nr. 2 werden wir das Verzeich⸗ 
niß vervollſtändigen. Wenn wir uns für jetzt auf die erſten 
Schritte beſchränken, um von den für unſere Sache vorhan⸗ 
denen Kräften und Mitteln Kenntniß zu erhalten, auf die 
Andeutung der Punkte, denen jeder von uns ſeine Thätig⸗ 
keit in den Stände-Verſammlungen, Vereinen und in der 
Preſſe vorzugsweiſe zuwenden möchte, hoffen wir die erbe⸗ 
Sn e. W422 sa und zahlreich zu erhalten. 
v. ern. ax v. Gagern. 
Reb. Math.“ n. Hergenhahn. 


Wiesbaden, 28. Juli. In der heutigen Kam⸗ 
merſitzung faßte die Verſammlung nach langer Debatte 
mit 22 gegen 17 Stimmen folgenden Beſchluß: Die 
Verſammlung erklärt, daß ſie den Beitritt der naſ⸗ 
ſauiſchen Regierung zu dem Bündniſſe der Könige von 
Preußen, Sachſen und Hannover durch den Drang 
der Umſtände für gerechtfertigt hält, womit ſie das Er⸗ 
ſuchen verbindet, die Regierung möge dahin wirken, 
auch die übrigen deutſchen Regierungen zum Beittitt 
zu bewegen. (D. P. A. 3.) 

Aus Thüringen, 29. Juli. (Ablöſungsge⸗ 
ſetz. — Lehrerſtand.] Von Meiningen hört 
man, daß der Landtag das in Folge der Grundrechte 
von der Regierung eingebrachte Abloöſungsgeſetz ein⸗ 
ſtimmig verworfen und dagegen viele wefentliche Ab: 
änderungen im Intereſſe der Pflichtigen gemacht. — 
Im Herzogthum Gotha hat der gefammte Lehrer⸗ 
ſtand eine Erklärung veröffentlicht, in welcher er den 
Grundrechten gemäß fordert, nur Männer vom Fache 
zu Schulaufſehern zu haben, was indeß nicht verhin⸗ 
dere, daß auch die Geiſtlichen dieſe Aufſicht führen 
fobald fie als wahre Pädagogen hierzu befähigt erſchei⸗ 
nen. Ferner verlangen ſie, daß ſich die Schule auf 
einen allgemeinen bibliſchen Religlonsunterricht be⸗ 
ſchränke, und daß der kirchlich⸗konfeſſionelle den Gift: 
lichen zu überlaffen, auch daß geſetzliche Beſtimmungen 
getroffen werden, welche die Trennung des der Schule 
gehörenden Vermögens von dem der Kirche in gerech⸗ 
ter Weiſe ordnen. (D. A. 3.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Altona, 30. Juli. Mit dem Morgen ⸗Bahnzuge 
traf der Herzog von Naſſau hier ein. — Auf das 
Schreiden der Statthalterſchaft an den königl. preus e 
ſchen Minifter ⸗Präſidenten Grafen Brandenburg 
ſoll eine zwar nicht unfreundliche, aber in der Sache 
ſelbſt nichts ändernde Antwort erfolgt fein. — Man 
kann der Rückkehr des Regierungs⸗Präſidenten Francke 
entgegenſehen, und man wird nun bald im Stande 
kin, unſere politifhe Stellung, dem Waffenſtillſtand 
gegenüber, zu ermeſſen. (A. M.) 
Veile, 21. Juli. Unter vorſtehendem Datum he: 
General Prittwitz einen vom „Fl. O. T.“ veröffent 
lichten Tages befehl erlaſſen, aus dem wir Folgen. 
des entnehmen: 1) Das Dienſtverhältniß der Truppen 
zu mir bleibt vorläufig unverändert. Es müſſen mir 
daher auch bis auf Weiteres die vorgeſchriebenen Ein⸗ 
gaben und die Meldungen über alle wichtigen Vorfälle 
von den betreffenden Befehlshaber zugehen. Ich 
ich bis zum 30ſten d. M. in Boe . 
werde mich . 5 n Veile und von 
da an auf dem Rückmarſch bei der preußiſche Divifion , 


alten. 
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2) Die Truppentheile berdlelben vorläufig in ihrem 
reſp. Brigaden⸗ h 
ER 

3) Das Komm d P 9 4 2 
Ablöſung d ando der zweiten Diviſion hat nach 
Dü 8 der Reſerve- Divifion in der Stellung bei 

* zugleich Sorge dafür zu tragen, daß die Kü⸗ 
ftent atterien bei Flensburg, Olfsnoer und Sandacker, 
ſowie die Schanzen bei Düppel unverzüglich desarmirt 
und die Geſchütze, Munition nebſt allem Zubehör aus 
diefen Batterien und Schanzen unverzüglich nach Flens⸗ 
burg gebracht und einem von dem Kommando 
der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Truppen dort baldigſt zu 
ſtationirenden Artillerie-Offizier übergeben werden, der 
alsdann für den weiteren Transport dieſer Geſchütze 
nach den Anordnungen des Kommando's jener Trup⸗ 
pen zu ſorgen hat. 

4) Die düppeler Schanzen und die Küſtenbatterien 
bei Flensburg müſſen in übriger Hinſicht in ihrem bis— 

erigen Zuſtande erhalten bleiden, und hat die zweite 
Diviſſon vom 24. d. M. an bis auf Weiteres ſolche 
bewachen zu laſſen. 

Wenn auch nach Art. 1 der vorſtenden Beſtimmun⸗ 
gen mein bisheriges Verhaͤltniß zu den Truppen augen: 
blicklich noch nicht aufhört, ſo dürfte doch unter den 
gegenwärtigen Umſtänden das Ende dieſes Verhältniſ—⸗ 
ſes nicht mehr ferne fein, Ich nehme daher ſchon 
jetzt Veranlaſſung, den Truppen für ihr mir bewieſe⸗ 
nes Vertrauen, für ihre treuen Pflichterfüllungen, für 
die unter denſelben ſtattgehabte Einigkeit und für den 
überall hervorgetretenen regen Dienſteifer meinen auf⸗ 
richtigſten Dank auszusprechen. Dabei darf ich die 

offnung ausdrücken, daß auf dem Rückmarſche nicht 
blos die ſorgfältigſte Disziplin und Ordnung gehand: 
habt, ſondern die Truppen auch durch ein ſonſtiges zu⸗ 
vorkommendes Betragen gegen die Landesbewohner daz 
zu beitragen werden, den Letzteren die Laſt der Ein⸗ 
quartierung möglichſt zu erleichtern. Endlich aber muß 
ich darauf aufmerkſam machen, daß während des Rück⸗ 
marſches möglicher und wahrſcheinlicher Weiſe den Trup⸗ 
pen ungünſtige Urtheile über die Entſchließungen 
und Betheiligungen ihrer Regierungen an den zur Be: 
endigung des Krieges ergriffenen Maßregeln bekannt 
werden dürften. Der Soldat, vom höchſten Offizier 
bis zum letzten Grad herab hat aber die Verpflichtung, 
dergleichen Erörterungen zu vermeiden, Ur⸗ 
theile über die Maßregeln ſeiner Regierung durchaus 
außerhalb der Grenzen ſeines Wirkungskreiſes zu hal— 
ten und die Kardinaltugend des Soldaten, unbeding⸗ 
ten Gehorſam, auch hier zu bewähren. 

Oeſterreich. 

N. B. Wien, 31. Juli. [Ungariſche Angele⸗ 
genheiten.] Vom ungariſchen Kriegsſchauplatze er= 
fährt man Nachſtehendes: FM. Paskiewitſch hatte 
ſich am 27. d. mit dem 2. und 3. Armeekorps von 
Gyöngyö gegen die Theiß in Bewegung geſetzt und 
dem in Miskolcz ſtehenden 4. Armeekorps die Weiſung 
ertheilt gegen Poroſzlo hinabzurücken. Zwiſchen dieſem 
Orte und Tiſza⸗Füred mußte ein Damm, der von Po⸗ 
roſzlo zur Theiß führt und von den am linken Ufer 
ſtehenden Magyaren mit Geſchütz beſtrichen wurde — 
ſohin der Uebergangspunkt — forcirt werden, was end⸗ 
lich auch gelang. Das 2. und 3. Armeekorps festen 
noch am ſelben Tage über den Fluß, und am 28. d. 
dürfte das ruſſiſche Hauptquartier mit dem 4. Armee: 
korps in Tiſza⸗Füred eingerückt ſein. Dadurch ſollte 
die Vereinigung der Be been Dit 
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BANN a und Grabbe hatten die Wei: 
fung, über Miskolez bis Tokay Sellung zu nehmen. 
Wie ſchon geſtern gemeldet, war das Hauptquartier 
des F3M. Hay nau in Ketskemet. — Die geſtrigen 
Abendblätter ließen die Details über Vortheile, die 
FM. Paskiewicz errungen haben folt, vergeblich erwar⸗ 
ten, daher man um ſo mehr über bie Authentizität die⸗ 
ſer Nachricht Zweifel hegt, als auch heute kein einziges 
Blatt derſelben nur im Geringſten erwähnt, — Nach 
Privatberichten hätte man zugleich mit dem Verluſte 
Temeswar's auch jenen anſehnlicher Kriegsvorräthe zu 
beklagen. Die diesfälligen Angaben ſprechen von 
30,000 Gewehren, 85 Kanonen u. ſ. w. — Ein vor 
einigen Tagen erfolgter Ausfall der Comorner Beſaz⸗ 
zung erzweckte blos die Hereinbringung eines Ochſen⸗ 
transports. Die Feſtung ſoll übrigens keinen Mangel 
leiden. — Gleichwie früher ſelbſt in offiziellen Blät⸗ 
tern die Erſtürmung Ofen's dem Verrathe eines ita⸗ 
lieniſchen Bataillons zugeſchrieben, ſpäter aber wieder 
als unwahr herausgeſtellt wurde, ebenſo iſt jetzt in einer 
Korreſpondenz der Agramer Zeitung der dem Haupt⸗ 
mann Giergievic zugeſchriebene Verrath, wodurch der 
Banus am 14. d. bei ſeinem beabſichtigten Ueberfalle 
auf Hegyes fo großen Verluſt erlitt, in Zweifel geſtellt 
und der kampfgerüſtete Empfang von Seite der Ma⸗ 


und Diviſionsverband. Diejenigen der⸗ 


gyaren wohl dem Umſtande zuzuſchreiben, daß, nachdem 
ſie ſich mit den Garniſonen von Szegedin und The⸗ 
reſiopel bereits vereinigt hatten, fie wohl ſelbſt am glei⸗ 
chen Morgen eine offenſive Bewegung beabſichtigt hät 
ten. — Einem Korreſpondenten des Soldatenfreundes 
zufolge war der Verluſt des Banus 1000 Mann an 
Todten und Verwundeten, worunter einige Stabs- und 
viele Oberoffiziere, dagegen ſoll deſſen Korps nur 7200 
Mann gezählt haben, was dadurch erklärt wird, daß, 
obſchon er mit dem ganzen 1. Armeekorps von Ofen 
herabgerückt war, er Eſſeg, Fünfkirchen und andere 
Orte beſetzen, Peterwardein auf beiden Ufern zerniren 
und bei 3000 Mann den bei Perlacz andringenden 
Magyaren entgegenſtellen mußte, wogegen ihm, ſtatt 
ſich mit anderen Armeeabtheilungen zu vereinigen, 
nur einige Truppen des ehemaligen Nugent'ſchen 
Korps und kaum 2000 Serben zu Gebote ſtan⸗ 
den. Aus Groß⸗Kaniſa wird unterm 21. d. 
geſchrieben: Huſarenzüge ſtreifen einzeln durch die 
Gegend und metzeln, was ibnen unterkommt, nieder. 
Wir leben in beſtändiger Beſorgniß, daß es bald zu 
einem Treffen zwifhen Nugent und Aulich kommen 
werde, welcher letztere am Plattenſee vorgerückt ſein 
ſoll. Aus Kroatien geht uns die Nachricht zu, daß 
koſſuthſche Emiſſäre daſelbſt und beſonders in den 
Städten agitiren. — Aus Kaſchau, Eperies und 
Miskolcz verlauten betrübende Nachrichten, in deren 
Umgegend Guerilla-Banden haufen, denen die zurück⸗ 
gebliebenen Beſatzungen nicht gewachſen ſind. Ein 
Gleiches iſt bei Waitzen der Fall. Ueberhaupt tau⸗ 
chen im Rücken der ruſſiſchen Armee allenthal— 
ben einzelne Inſurgentenſchwärme auf, welche es ſich 
zum Geſchäfte machen, die den Truppen nachgeführten 
Munde und Futtervorräthe aufzuheben und durch 
Drohungen die ſlovakiſche Bevölkerung einzuſchüchtern. 
— Man will wiſſen, FZM. Haynau ſei geſtern in 
Preßburg geweſen. 

* Wien, 31. Juli. [Trübe Stimmung über 
die Nachrichten aus Ungarn.] Frieden mit 
Sardinien war Sonntags in allen öffentlichen Sa⸗ 
long und Reunionen das Looſungswort, und dieſe 
Nachricht machte einen ſehr günſtigen Eindruck. Man 
wartete auf die Montags-Journale, und als dieſe 
hierüber ſchwiegen, ſah ſich die Mehrzahl des Publi⸗ 
Enms ſchmerzlich getäuſcht. Man hatte feſt daran 
geglaubt, und ſelbſt Diplomaten fandten hierüber Br: 
richte an ihre Höfe ab. Es wäre unter den jetzigen 
Umſtänden nichts wünſchenswerther geweſen, denn es 
läßt ſich nicht verkennen, ſeit einigen Tagen 
herrſcht in Betreff der ungariſchen Angele⸗ 
genheiten eine ſehr gedrückte Stimmung. Es 
wurden unter dem Volk die düſterſten Gerüchte und 
Nachrichten verbreitet und feſt geglaubt. Die Weg: 
ſchleppung des Wiener Eilwagens nach Ko: 
morn durch die Huſaren, welcher, beiläufig geſagt, 
gegen 100,000 Gulden C.-M. im Baaren 
mit ſich führte, wird mit dem Beiſatze vergrößert, daß 
die Ungarn zwiſchen Komorn und Peſth 
Poſto gefaßt hätten, der Ban ſei vernichtet 
und Görgey ſtehe im Rücken der Armee u. ſ. w. 
Wie ſehr erwünſcht wäre daher jetzt obige Friedens⸗ 
Nachricht geweſen! — Nach Berichten aus Peſth 
von geſtern befand ſich F.⸗Z.⸗M. v. Hainau am 
28ſten d. M. noch in Ketſchkemet. In Betreff der 
Operationen des ruſſiſchen Marſchalls Fürſten Pas: 
kewitſch, welcher bereits die Theiß paſſirte, iſt die 
Spannung um ſo größer, weil man die Nachricht 
hatte, daß General⸗Lieutenant v. Saß dem Görgen 
mit 20,000 Mann auf den Ferſen folgt. — Aus 
Siebenbürgen find keine neuen Nachrichten einge⸗ 
gangen. 

Nach einer am 27. Juli in Czernowitz mit Eſtaf⸗ 
fette an das dortige Diviſtons-Commando eingelang⸗ 
ten Note der k. k. Agentur in Jaſſy iſt am 23ſten 
l. M. ein Corps ungariſcher Inſurgenten in der 
Stärke von 5000 Mann Infanterie, 1000 Mann 
Kavalerie mit 5 Geſchützen über den Cilospaß in die 
Moldau eingebrochen. — Der in der Nähe ſtationirte 
ruſſiſche General Uſtragoff, der nur zwei Bataillons 
und wenige Kavalerie ihnen entgegen zu ſtellen hatte, 
hat ſich zurückgezogen und eine befeſtigte Stellung be⸗ 
zogen. Auf dieſe Nachricht hat General Möller in 
Jaſſy alle disponible Mannſchaft concentrirt, und iſt 
mit vier Bataillons, einer Eskadron und ſechs Ge: 
ſchützen dem Feind entgegen gegangen, um ihn anzu⸗ 
greifen und zu ſchlagen. General Möller hat auch 
einen Courier nach Beſſarabien um Verſtärkungen und 
an den General-Lieutenant Grotenhjelm, der im Nor⸗ 
den von Siebenbürgen operirt, mit der Aufforderung 
entſendet, den Szeklern in den Rücken zu fallen. 
Die Stadt Jaſſy iſt nun ganz von ruſſiſchem Mili⸗ 
tär entblößt und bloß von Milizſoldaten beſetzt. 


Von dem Corps des General⸗Lieutenants Gro⸗ Scharfſchützen, 4 Kompagnien Kavallerie, 
Auf nien Sappeurs und Pontonn 


tenhjelm find folgende Nachrichten eingelaufen: 


die Nachricht, daß die Ungarn ſich bedeutend verſtärkt 
und den Szekler⸗Landſturm in Maſſen aufgeboten ha⸗ 
ben, rückte General⸗Lieutenant Grotenhjelßm am 21ſten 
l. M. mit ſeiner Hauptmacht aus Biſtritz über Tek⸗ 
kendorf bis gegen Dedra vor, wo die Truppen am 
22ſten Nachts bivouakirten und beim Vorrücken zeit⸗ 
lich Morgens von den Ungarn, die ſich auf den An⸗ 
höhen bei Szaszregen concentrirt hatten, angegriffen 
wurden. Das Gefecht dauerte eine Stunde, die Un⸗ 
garn wurden auf allen Seiten zurückgedrängt und zo⸗ 
gen ſich nach Maros-Vaſarhely. Der Verluſt auf bei⸗ 
den Seiten war noch nicht bekannt, doch hat ein Hon⸗ 
ved-Bataillon, welches in einem Walde bei Dedra 
lauerte, dem Vernehmen nach nicht unbedeutenden 
Schaden angerichtet. Kommandant der feindlichen 
Truppen war Oberſt Damaskin. Bem ſoll in Ma⸗ 
ros⸗Vaſarhely krank liegen. 
Nach Privatberichten aus Peſth von geſtern befand 
ſich Feldzeugmeiſter Baron Haynau am 28ſten noch 
in Ketskemet. In Betreff der Operationen des ruſſi⸗ 
ſchen Marſchalls Fürſten Paskewitſch, welcher bereits 
die Theiß paſſirte, iſt die Spannung um ſo größer, 
weil man die Nachricht hatte, daß General-Lieutenant 
von Saß dem Görgey mit 20,000 Mann auf den 
Ferſen folgt. Aus Kaſchau find Briefe bis 24ſten 
angelangt, welche nichts von einem Durchmarſch der 
Magyaren melden. Wohl herrſchte alldort am 22ſten 
panſſcher Schrecken, weil die Behörden und die Ruf: 
ſen Vorſichtsmaßregeln angeordnet hatten, in Folge 
deren ſich Viele flüchteten. (Wien. 3.) 
Peſth, 29. Juli. Ein Szegediner Plakat ſoll die 
Einnahme von Temeswar widerrufen haben. Der 
Landtag iſt in Szegegin zuſammengetreten, auch Deak 
iſt dahin abgegangen, Palotzy iſt Alterspräſident. 
Die Erklärung der republikaniſchen Regierungsform 
wardü zurckgenommen, die Anerkennung des monar⸗ 
chiſchen Syſtems feſtgeſtellt. Noch herrſcht jedoch 
Zwieſpalt, ob man einen Koburg, oder einen öfter: 
reichiſchen Erzherzog an die Spitze ſtelle. Au⸗ 
lich iſt Kriegsminiſter. Koſſuthnoten finden gegen 30 
pCt. Agio Käufer. Geſtern ſpät Abends circulirten 
mehrere Nachrichten, über das völlig verirrte Görgey⸗ 
ſche Corps. Daſſelbe ſoll den Weg über Miskolcz haben 
einſchlagen wollen, wo es von den es in die Mitte 
nehmenden Ruſſen unter G.⸗L. Loth ſtark mitgenom⸗ 
men, und meilenweit zurückgejagt wurde. In der That, 
wurden nach fünf Uhr mehrere hundert gefangene und 
verwundete Honved und Huſaren, von Koſaken escor⸗ 
tirt, zur Kerepeſer Straße hereingebracht, und dies war 
ſchon die zweite Escorte, die in Gyöngyös die erſte ab⸗ 
löſte. Man erzählt, dem von Koſſuths Banknoten⸗ 
preſſe abgeſchnittenen Görgey, ſoll es gänzlich an Geld 
mangeln, und in Folge deſſen mehr die Plünderung 
als die Disziplin in ſeinem Lager an der Tagesord⸗ 
nung ſein. Auch ging geſtern bis ſpät in die Nacht 
die geglaubte Nachricht von einem glänzenden 
Siege des Banus, den er oberhalb Tittel über 
Guyon's und Kmethy's Truppen erfochten. Man 
ſpricht heute von einer Erſtürmung Szegedin's, die 
vorgeſtern am 27. ſtattgefunden haben ſoll. Die käl⸗ 
ter Ueberlegenden wollen indeſſen dieſer letzten Nach⸗ 
richt ebenſo wenig Glauben ſchenken, als dem ander⸗ 
weitigen Gerüchte, welches offenbar noch ünbegründeter 
über das Schickſal Teneswars verlautet. (Lloyd.) 


Schweiz. 

Bern, 26. Juli. [Truppenaufſtellung. — 

Oeſterreichiſches Corps. — Flüchtlinge.] Auf 
die unbefriedigenden Unterhandlungen hinſichtlich des 
Abzuges der Heſſen in Büſingen, ſowie auf die an⸗ 
maßenden Forderungen des badiſchen Geſandten v. 
Marſchall, betreffend die Zurückgabe des den Flüchtlin⸗ 
gen abgenommenen Materials, hat ſich endlich der 
Bundesrath ermannt und die fofortige Aufſtellung eines 
Korps von ungefähr 30—32,000 Mann beſchloſſen. 
Zum Oberkommandanten wurde abermals der greiſe, 
aber immer noch rüftige General Duf our ernannt 
und Aarau vorläufig als Hauptquartier beſtimmt. Chef 
des Generalſtabes iſt Oberſt Zimmerli von Bern. 
Das Armeekorps wird in drei Diviſionen getheilt, jede 
Diviſion in drei Brigaden. Die erſte Diviſion ſteht 
unter Oberſt Gmür (Hauptquartier Schaffhauſen); 
unter ihm als Brigadiers die Oberſten Frei von Brugg, 
Müller von Zug und Isler aus Thurgau; die zweite 
Divifion unter Oberſt a Bundi aus Graubünden 
(Hauptquartier Zürich), mit den Brigadiers Oberſt 
Ritter aus St. Gallen, Salis aus Graubünden und 
Bernold von St. Gallen; die dritte Divifion unter 
Oberſt Bontems von Vivis (Hauptquartier noch un 
beſtimmt, wahrſcheinlich Baſel), mit den de 
Oberſt Kurz von Bern, Oberſt Bourgeois 5 2 i 
und Oberſt Müller von Rheinfelden. — err 


wird aus 35 Batailonen Infanterie, 14 e; 


jers beſtehen und 60 Ge⸗ 


ſchütze mit ſich führen. Die Kantone werden dringend 
eingeladen, die zweite Hälfte der Bundesarmee marſch⸗ 
fertig zu halten und die Landwehr ſchleunigſt zu orga⸗ 
niſiren, wo es nicht bereits geſchehen. 
8 2 : (Schw. M.) 

Was die Truppenzuſammenziehung Oeſterreichs in 
Vorarlberg betrifft, über welche in den Zeitungen fo 
Vieles vorgebracht wurde, ſo können wir mit Beſtimmt⸗ 
heit mittheilen, daß ſie uns nicht gilt. In Vorarl⸗ 
berg befindet ſich in der Regel eine Truppenmacht von 
8 dis 10,000 Mann, und wenn ſie letzthin noch um 
etliche Tauſend vermehrt worden, fo, ift dies gerade 
ſolches Militär, welches mehr aus Geſundheits- als 
aus Kriegsrückſichten an unſere Grenze verlegt worden 
zu fein ſcheint. Daſſelbe iſt nämlich aus dem unge⸗ 
funden Novara, wo das gelbe Fieber im öſterreichi⸗ 
ſchen Heere zahlreiche Lücken gemacht, gekommen, in⸗ 
dem man es für gut fand, kränkliche Truppentheile 
der geſunden Bergluft der Schweiz zu nähern. — 
Dies iſt wohl der Hauptgrund, warum die Garniſon 
in Bregenz verſtärkt worden, obgleich auch noch an⸗ 
dere, uns vielfach erzählte Motive mit einlaufen mö— 
gen. Als dahin gehörig dürfte die Eiferſucht zwiſchen 
Süd und Nord zu rechnen ſein, — eine Eiferſucht, 
auf welche das Wort anzuwenden ift: der Süden ſucht 
mit Eifer, was ihm Leiden ſchafft, in Wirklichkeit 
aber wohl gar nicht vorhanden iſt. Oeſterreich habe 
nämlich deswegen in Bregenz — heißt es — und 
Baiern in Lindau Truppen zuſammengezogen, um die 
Integrität Würtembergs vor Preußen zu wahren, 
um zu verhüten, daß preußiſcher Einfluß auf dieſes 
Land nicht geltend gemacht werde. Wir theilen Ihnen 
dies mit, damit Sie den leichtgläubigen Süden beur⸗ 
theilen können, der vor lauter Phantaſie die Wirklich: 
keit überſieht. — Als ein dritter Grund der Truppen: 
verſtärkung in Vorarlberg hört man noch folgende 
Thatſache anführen: Gleich wie in anderen Theilen 
der öſterreichiſchen Monarchie wurde auch das Militär 
in Vorarlberg letzthin in den unbeliebten Banknoten 
ausgezahlt. Es weigerten ſich aber die Verkäufer 
ſyſtematiſch, dies Papiergeld anzunehmen, ſo daß Gaſt⸗ 
wirthe dem Militär zu ſagen pflegten: wir wollen Euch 
Euern Schoppen Bier umſonſt geben, verſchont uns 
nur mit den Noten. Die Soldaten ſchickten daher 
eine aus drei Unteroffizieren beſtehende Deputation an 
den vorgeſetzten Offizier, um ihnen die Soldzahlung 
in klingender Münze zu bewirken. Die Deputation 
wurde ob ihrem Vorhaben in Haft genommen und als 
eine zweite Geſandtſchaft wegen Freilaſſung der Erſte⸗ 
ren erſchien, erlitt auch ſie daſſelbe Schickſal. Das 
erbitterte Militär ſchickte ſich nun an, feine Abgeſand⸗ 
ten gewaltſam zu befreien, und obgleich nun die jetzt 
erfolgte Freilaſſung derſelben ſowie die nachgegebene 
Soldzahlung in klingender Münze der militäriſchen 
Unzufriedenheit die Spitze genommen zu haben ſcheinen, 
ſo wurde doch wegen einer Truppenſendung nach Wien 
berichtet, welche auch gewährt wurde. Wir theilen 
dieſe Thatſache mit, wie wir ſie in St. Gallen viel⸗ 
fach haben erzählen hören, wollen aber doch für die 
Richtigkeit der Einzelheiten keine Bürgſchaft überneh⸗ 
men. — Berg und Thal unſeres Landes wimmelt 
jetzt von badiſchen Flüchtlingen, welche, wäre ihre Füh⸗ 
rung in Baden geweſen, wie bei uns, ein beſſeres Ur⸗ 
theil über ſich der Mitwelt überliefert hätten, als es 
jetzt iſt. Sie zeichnen ſich durch deutſchen Fleiß und 
wo es gilt, auch durch deutſche Bravour aus. Viele 
von ihnen haben bereits in Fabriken und Gewerben 

eſchäftigung gefunden, und wem dies noch nicht ge— 
lungen, der betheiligt ſich meiſtens freiwillig bei der 
Feldarbeit und bei der Viehweide. — In Freiburg 
find die Badenſer meiſtens in den jetzt leerſtehenden 
Klöſtern untergebracht. Auch wird bei uns, außer den 
bundesbeſchluß mäßigen Unterſtützungsraten, vielfach für 
die Unglücklichen geſammelt, obgleich die Sammlungen, 
meiſtens von Flüchtlings⸗ aber auch von Schweizer: 
Komités geleitet, ſpärlich ausfallen. (D. Ref.) 

Italien. 

* ([Römiſche Angelegenheiten.] Nach einer 
Korreſpondenz aus Rom vom 20ſten erwartete man 
Ye für den nächſten Tag die Ankunft einer päpft: 


lichen Regierungs⸗Kommiſſion, welche aus den Kardi⸗ 
nälen de Angelis, Marini, Vanicelli, den Prälaten 

kartel, d'Andrea Roberti und den Prinzen Rospiglioſi, 
Barberint und Oarſini zuſammengeſetzt fein ſoll. 
Gleichzeitig erwartete man eine Proklamation der 
Amneſtie, von der jedoch die Triumviren, die De⸗ 
putirten, die Volksführer, die Geiſtlichen und ſämmt⸗ 
liche Amneſtirten aus dem Jahre 1846 ausgeſchloſſen 
fein ſollen. Die Wiederkehe des Papſtes nach Rom 
kündigt man auf den 15, Auguſt an. — Ueber Ga: 
ribaldi gehen die widerſprechendſten Nachrichten ein. 
Bald iſt er geſchlagen, bald iſt er Sſeger, bald ſagt 
man ihn, ganz entfernt. Gewiß iſt nur, daß man 
nichts Gewiſſes über ihn weiß. — Nach dem Jour⸗ 
nal des Debats haben die Bomben, welche von den 
Franzoſen bei der Belagerung Roms in die Stadt 
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Florenz, 24. Juli. [Ankunft des Großher“ 


— — 


zogs.] Folgende Kundmachung wurde vom Miniftes | 
rium des Innern veröffentlicht: So eben trifft die 
telegraphiſche Nachricht ein, daß Se. k. Hoheit der 


Großherzog mit der ganzen erlauchten Familie in Via⸗ 
reggio ans Land geſtiegen ſind. Der Miniſterrath 
beeilt ſich, die Bürger der Stadt Florenz in Kenntniß 
von dieſem glücklichen Exeigniß zu ſetzen; Kanonen⸗ 
ſalven verkünden gleichzeitig daſſelbe den Bewohnern 
Toskanas. — Im Namen des Miniſterrathes. Der 
Miniſter des Innern: L. Landucci. 

Die „Riforma“ meldet in einem Schreiben aus Li⸗ 
vorno vom 21. Juli: Geſtern um 3 ½ Uhr Nach: 
mittags wurde die hieſige Behörde mittelſt telegraphiſcher 
Depeſche aus Florenz beauftragt, ſchleunigſt ein Dampf: 
ſchiff zum Transport eines Bataillons öſterreichiſcher 
Soldaten nach S. Stefano zu miethen. Man glaubt, 
daß Garibaldi und feine Bande ſich dieſem Orte nd: 
hern, um zur See entfliehen zu können. Da nur der 
kleine Dampfer „Colombo“ zu haben war, ſo wurde 
noch eine Brigg zu demſelben Zwecke gemiethet. Das 
Bataillon iſt dieſen Morgen, von Florenz kommend, 
hier eingetroffen, konnte ſedoch, des ſehr ſtürmiſch Bes 
wegten Meeres halber, bis jetzt noch nicht eingeſchifft 
werden. 

* * [Sardiniſche Angelegenheiten.] Ueber 
den Friedensabſchluß mit Oeſterreich berichten franzö⸗ 
ſiſche Blätter, daß das ſardiniſche Kabinet, da es 
keine Hoffnung auf die franzöfiſche Regierung mehr 
hatte, das Ultimatum Radetzky's anzunehmen ſich 
genöthigt ſah. — Die Lage des ſardiniſchen Kabinets 
wird übrigens eine ſehr ſchwierige werden. Die Wah⸗ 
len find zum größten Theil oppofitionell ausgefallen. 
Auf 161 bekannte Wahlen gehören nach der Concordia 
115 der Oppoſition und nur 46 dem Miniſterium. 
Faſt ſämmtliche Deputirte der alten Oppoſition ſind 
wieder gewählt, unter ihnen auch der berühmte Trü⸗ 
bun Brofferio. Indeß ſind auch ſämmtliche Miniſter 
gewählt worden. 


Frankreich. 

+ Paris, 29. Juli. [Keine Staatsſtreiche. 
Verſchiedenes.] Die geſtrigen Worte Dufaure's 
in der Kammer: „Der Präſident hat erſt neulich einen 
Toaſt auf die Republik ausgebracht und auch auf die⸗ 
jenigen, welche ohne ſie zu lieben dennoch angenommen 
haben und nichts thun, um ſie zu ſtürzen. Würde er 
dieſen Toaſt ausgebracht haben, wenn er den Gedan⸗ 
ken eines Staatsſtreichs hätte?“ Dieſe Worte haben 
wunderbar auf die Gemüther gewirkt. Konnte man 
vorgeſtern kaum zwei Perſonen begegnen, die nicht über⸗ 
zeugt wären, daß ein Staatsſtreich baldigſt ausgeführt 
würde, ſo iſt man heute im Gegentheil vollkommen 
einig, daß für den Augenblick wenigſtens und während 
der Vertagung der National-Verſammlung von allen 
in Umlauf geſetzten Gerüchten durchaus nichts zu be⸗ 
fürchten ſteht. Was heute noch die öffentliche Beſorg⸗ 
niß über dieſen Punkt erhält, ift die Sprache der ultra⸗ 
confervativen Preſſe, die ganz offen die Verfaſ⸗ 
ſungsreviſion verlungt, ohne zu bedenken, daß eine 
Reviſion, vorgenommen vor der in der Verfaſſung da⸗ 


für feſtgeſetzten Friſt, ſchon eine Verfaſſungsverletzung 


iſt. Jedenfalls wird nun dieſe Angelegenheit bis zur 
Wiederaufnahme der Kammerarbeiten, alſo bis zum 
Oktober, ruhen, bis zu welcher Zeit die verſchiedenen 
Meinungen und Anſichten Gelegenheit haben werden, 
ſich zu modifiziren. — Aus der geſtrigen Abſtimmung 
über die Vertagungsfrage hat ſich ergeben, daß die 
äußerſte Rechte in Verbindung mit der äußerſten Linken 
noch lange keine Majorität zu erzielen im Stande iſt. 
— Heute Morgen 7 Uhr hat der Präſident der Re⸗ 
publik ſeine Reiſe nach den Weſtprovinzen mit der 
Orleans-Eiſenbahn angetreten. In feiner Begleitung 
befinden ſich die Miniſter des Unterrichts, des Krieges 
und der öffentlichen Arbeiten. Außerdem bemerkten wir 
noch eine große Anzahl von Deputirten und Offizieren. 
Die Reiſe war noch vor Kurzem in Zweifel geſtellt, 
weil der Maire von Nantes gemeldet hatte, daß die 
hohe Legitimität Nantes zu verlaſſen droht, ſobald der 
Präſident dahin komme. „Sodann“, fügte der Maire 
hinzu, „wenn die Legitimiſten nicht da ſind, ſo haben 
wir in Nantes keine ſchönen Feſtlichkeiten.“ Allein der 
Präſident wollte ſeinen Plan nicht aufgeben, und wird 
gleichwohl nach Nantes gehen. Die Journale des 
Elyſee kündigen jedoch gleichzeitig an, daß er ſich da⸗ 
ſelbſt nur einen Tag aufhalten werde. — Es iſt be⸗ 
kannt, daß in gewiſſen Departements Petitionen für 
eine Verfaſſungsreviſion in Umlauf geſetzt werden. 
Unſere General-Prokuratoren haben das Miniſterium 
nunmehr angefragt, ob ſolche Petitionen als illegal zu 
betrachten wären. Wie es heißt, iſt darauf die Ant⸗ 
wort geworden, die Petitionen zu dulden, da es der 
Kammer zuſteht, einen hierauf bezüglichen Beſchluß zu 
faffen. — Mehrere Deputirte beabſichtigen während der 
Ferien nach Rom zu gehen, um ſich von dem dorti⸗ 
gen Standpunkt der Dinge ſelbſt zu übe zeugen. — 
Geſtern früh iſt einer der letzten und ruhmvollſten 


geworfen wurden, auch nicht den geringſten Schaden Veteranen aus der Kaiferzeit, der Marſchall Molitor, 
verurſacht, da die Abſicht der Belagerer bloß geweſen im Alter von 79 Jahren geſtorben. — Cabrera ift 


iſt, zu erſchtecken, nicht aber Uebles anzurichten. 


in Paris angekommen. 


Amerika. 

Waſhington, 12. Juli. [Sympathien für 
Ungarn und Rom. Schlacht. Verſchiedenes.] 
Die Exekutive hat befchloffen, jedes dem ſonſtigen Dienfte 
entbehrliche Schiff nach dem mittelländifhen Meere zu 
ſenden. Es geht das Gerücht, das Kabinet habe eine 
günſtige Antwort auf eine ihm überreichte Petition ers 
theilt, welche die Anerkennung der Unabhängigkeit Un⸗ 
garns durch die Vereinigten Staaten nachſuchte. An 
verſchiedenen Orten werden Meetings gehalten, welche 
den Magyaren die Sympathien der Nordamerikaner 
ausdrücken. Auch für die römiſche Republik zeigt ſich 
eine große Theilnahme und man iſt gegen Louis Na⸗ 
poleon wegen der franzöſiſchen Intervention ſehr auf⸗ 
gebracht. Pater Mathew wird in Newyork mit gro⸗ 
ßer Auszeichnung behandelt, die dortigen Katholiken ha⸗ 
ben eine Subſeription zur Abhülfe ſeiner Finanzverle⸗ 
genheiten eröffnet. In einem veröffentlichten Briefe 
deſſelben erklärt er, daß der Tag, an welchem er ſeine 
Gläubiger werde völlig befriedigen und auf das ihm 
vom engliſchen Volke bewilligte armſelige Stipendium 
verzichten könne, die glücklichſte Epoche ſeines Lebens 
ſein werde. Nachrichten aus den Prairien beſtätigen 
das Gerücht von einem Gefecht zwiſchen den Truppen 
von Santa Fe und den Apachen-⸗Indianern, in wel⸗ 
chem 20 Wilde und 3 Amerikaner getödtet wurden. 
In New⸗Orleans waren Nachrichten von einer am 
18. Juni ſtattgefundenen Schlacht zwiſchen den 
Weißen und Indianern in MPucatan angekommen, 
in welcher die Erſtern unterlagen. Die Cholera erzeugt 
eine große Sterblichkeit; vorige Woche ſind in St. 
Louis 810, in Cincinnati 1101 Todesfälle vorgekom⸗ 
men, meiſt durch jene Epidemie. Es brennen Feuer 
von Kohlen, Pech, Harz, Schwefel u. ſ. w. in faſt 
allen Straßen jener Städte, um die Luft zu reinigen, 
und die Einwohner, deren Zeit und Geldmittel es er⸗ 
lauben, verlaſſen fie, zu Tauſenden. Aus Californien 
ſind bis jetzt für circa 2 Millionen Dollars Gold in 
die Münze von Philadelphia gekommen. In Newyork 
ſind während der drei Monate vom 3. April bis 3. 
Juli 99,941 Einwanderer aus Europa angekommen, 
alſo täglich im Durchſchnitte 1098. Der Jefferſonian 
Monitor von Texas verſichert, daß in dem Wachita⸗ 
Gebirge Gold in gleicher Ausdehnung wie in Kalifor⸗ 
nien vorhanden iſt und das Arkanſas-Journal meldet, 
daß im Arkanſas⸗Fluſſe Gold entdeckt worden iſt. 


Lokales und Provinzielles. 


$ Breslau, 1. Auguſt. (Katholiſcher Cen⸗ 
tral-⸗Verein.] Die geſtrige Sitzung wurde mit ei⸗ 
nem  beifüllig aufgenommenen Vortrage über den 
Spruch: „Relision wacht ſtark“ eröffnet. Hieran 
ſchloß der Vorſitzende eine Bemerkung über die Ge⸗ 
fahren, welche dem Vereine drohen. r rechnete da⸗ 
hin den Hochmuth, der ſich nach glücklicher Erlangung 
mancher Zwecke einftellen könnte. Ferner das Mach: 
ahmen der politiſchen Klubbs auf kirchlichem Gebiete. 
So wie jene auf die Staatsverwaltung Einfluß zu 
üben ſuchten, dürften auch die religiöſen Vereine ges 
neigt ſein, ſich in das Kirchenregiment zu miſchen. 
Die Hauptgefahr aber erblickt der Redner in dem 
Herüberziehen der Tagespolitik in den Gang der Ver⸗ 
handlungen; er warnt daher vor dieſen drei Gefahren 
mit Hinweiſung auf die durch ſelbige bedrohte Exiſtenz 
des Vereins. — Kuratus Welz erſtattet Bericht Über 
die für den Papſt veraͤnſtalteten Sammlungen. Die⸗ 
felden hatten den ungefähren Betrag von 8000 Rtl. 
ergeben, welche durch den hieſigen Fürſtbiſchof von 
Wien aus nach Gaeta geſendet wurden. Der Red⸗ 
ner verlas unter der tiefſten Stille das Antwort⸗ 
ſchreiben des Papſtes, in welchem der wärmſte 
Dank für die geſpendete Theilnahme ausgeſprochen 
iſt. Auch drückt daſſelbe die Hoffnung aus, daß hier 
für die gläckliche Ercettung der Kirche aus den gro⸗ 
ßen Stürmen, denen fie gegenwärtig preisgegeben ift, 
eben ſo aufrichtige Gebete zum Himmel ſteigen wer⸗ 
den, wie es von Seiten des Papſtes für das See 
lenheil der Bevölkerung Schleſiens geſchehe. — Der 
Vorſitzende theilt ein Schreiben des Wage on 
Salzburg mit, welches im Namen der bischöflichen 
Verſammlung zu Wien an den daſigen Katholten⸗ 
Verein „für Freiheit, Glaube und Geſittung“ gerich⸗ 
tet wurde. Seminardikektor Baucke bringt eine von 
Aachen aus an das Ministerium ergangene Petition 
zum Vortrag, welche die Anſtellung kathollſcher Geiſt⸗ 
lichen im Heere zum Gegenſtande hat. 8 wird darin 
auf die endliche Realiſtrung der längſt verheigenen 
Parität beider Conſeſſionen gedrungen. Kanonkkus 
Baltzer machte noch einige hierauf bezügliche Mit⸗ 
theilungen. Die diesſeitige Regierung habe ſich bereits 
mit dem cömiſchen Stube wegen der begechneten An⸗ 
gelegenheit in Verbindung gefeht und ſei der hieſige 

5 ünftigen Feldbiſchof 
Fürſtdiſchof zum k | deſignirt. 
Hierauf begründet, der Redner den in einer frühern 
Sitzung geſtellten Antrag auf Errichtung von Jugend⸗ 
vereinen. Dieſelben ſollen nicht nur durch Beleh⸗ 
rung, ſondern auch vorzüglich durch Gewöhnung auf 


die Fugendlichen:-Gemüther einwirken. Es fei daher 
eig eln kurzes Statut aufzuſtelen, welches denſel⸗ 
ben als ſtrenge Richtſchnur dienen foll. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, und der 
Vorfigende ernennt ſofort eine Commiſſion von acht 
Mitgliedern behufs der Organiſation gedachter Ver⸗ 
eine. Nachdem Herr Baltzer einige erläuternde 
Worte über Fluch und Segen geſprochen und dabei 
die demokratiſche, ſo wie die verſchiedenen Schattirun⸗ 
n „Der konſtitutionellen Partei ins Auge gefaßt hatte 
7 1581 a Sitzung gegen 10 Uhr geſchloſſen. Be: 
Si ie Mitglieder ſich entfernten, machte Profeſſor 
385 noch die Anzeige, daß von ihm ein Aufſatz 
der den wohlthätigen Einfluß der katholiſchen Reli⸗ 
gion auf den Gang der Politik — im Druck erſchie⸗ 


nen ſei und in der nä menkunft vertheilt 
Weiden ful. er nächſten Zuſammenkunft h 


Der Staats⸗Anzeiger meldet, daß bei der Kunſt⸗, 

au: und Handwerks⸗Schule in Breslau im Jahre 
1848 die Zahl der Schüler betrug: 298; im Jahre 
1847: 314. Davon erhielten: a) die große ſilberne 
Medaille für Handwerker: 1) Louis Stösger aus 
Breslau, Maurer, 2) Emil Sänger aus Krotoſchin, 
desgl. — bp) Die kleine ſilberne Medaille für Hand: 
werker: 1) Konſtantin Koſchützky aus Gleiwitz, Maurer. 
90 Florian Karſch aus Beuthengrund, Tiſchler. 3) 

einhold Müller aus Breslau, Zimmermann. 4) Wil: 
helm Barthel aus Tſchuſchen, Maurer. 5) Adolph 
Laßmann aus Tropplowitz, desgl. 6) Otto Roth aus 
Kreuzburg, desgl. 7) Karl Großer aus Frankenſtein, 
desgl. 8) Auguſt Riedel aus Zadel, desgl. 9) Albert 
Dietrich aus Breslau, desgl. 10) Heinrich Bürgel 
aus Landeshut, Zimmermann. 11) Hugo Glenk aus 
Gleiwitz, Maſchinenbauer. 12) Adolph Ritter aus 
Breslau, Maurer. 13) Julius Glatzer aus Lampers⸗ 
dorf, Zimmermann. 14) Viktor Hoffmann aus Frei⸗ 
burg, Maurer. 15) Gottlieb Kuppiſch aus Obſendorf, 
desgl. 16) Rudolph Woike aus Ra itſch, desgl. 
7 Johann Hugo Bockſch aus Breslau, Zimmermann. 
18) Heinrich Junger aus Altwaſſer, Gärtner. — 
c) Mit Lob wurden erwähnt: 1) Adolph Ritter aus 
Breslau, Maurer. 2) Julius Glatzer aus Lampers⸗ 
dorf, Zimmermann. 3) Emil Sänger aus Krotoſchin, 
Maurer. 4) Viktor Hoffmann aus Freiburg, desgl. 
5) Guſtav Macholke aus Breslau, desgl. 


D Breslau, 1. Auguſt. (Oeffentliche Ge⸗ 
richtsverhandlungen.] Heute ſchien einmal in den 
ſonſt ſo ernſten und düſtern Tempel der Gerechtigkeit 
ein milder Sonnenſtrahl gefallen zu ſein. Es erfolgten 
an einem Tage mehrere Freiſprechungen, was bei dem 
neuen Verfahren als eine Seltenheit zu betrachten iſt. 
Wir dürfen uns dabei wohl kaum vor der Mißdeu⸗ 
tung verwahren, als wollten wir Freiſprechung oder 
Verurtheilung für Ausfluß der mildern oder ernſtern 
Stimmung der Richter ausgeben. Die verhältniß⸗ 
mäßig geringe Zahl der Freiſprechungen kommt natür⸗ 
lich blos daher, daß in der Regel nur gegen ſolche 
Perſonen die Unterſuchung eingeleitet wird, deren 
Schuld für die moraliſche Ueberzeugung ſchon ziemlich 
feſtſteht. 

Nach dem frühern Verfahren wurde die Unterſu⸗ 
chung eingeleitet, ſobald überhaupt Verdachtsgründe 
gegen die Angeſchuldigten vorhanden waren. Bei dem 
ſchließlichen Ausſpruche über Schuld oder Unſchuld 
war aber der Richter an beſtimmte äußere Kennzeichen 
gebunden und er mußte auch bei moraliſcher Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld freiſprechen, ſobald dieſe äu⸗ 
ßeren Kennzeichen nicht in genügender Zahl und Form 
vorhanden waren. Wenn jetzt aber eine Freiſprechung 
erfolgt, ſo iſt der Grund entweder der, daß in der 
öffentlichen Verhandlung auf die Tatſachen ein ande⸗ 
res Licht geworfen wuede, als dies dei Einleitung der 
Unterſuchung der Fall war, oder daß eine zweifelhafte 
Rechtefrage vorliegt, welche nur durch förmliches Er: 


tes ſo ſtrafbar, 
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kenntniß, aber nicht durch einen bloßen richterlichen 
Beſchluß erledigt werden kann. 

Der Gerichtshof beſtand heute aus einer Abtheilung 
des Stadtgerichts unter dem Vorſitz des Cr.⸗R. Bau⸗ 
meiſter. Als Staatsanwalt fungirte O.⸗L.⸗G.⸗A. 
Korb. 

Bei der erſten Sache, welche Kuppelei betraf, blieb 
die Oeffentlichkeit im Intereſſe der Sittlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Die zweite Anklage lautete auf widerrecht⸗ 
liche Selbſthilfe mit Gewalt an Perſonen und Sachen. 
Die Angeklagten waren zwei Lohnkutſcher, Schnei⸗ 
der und Meyer. Dieſelben hatten mit dem Lohn⸗ 
kutſcher Burkhardt einen Handel gehabt, deſſen eigent⸗ 
liche Beſchaffenheit nicht recht aufgeklärt wurde, wenn 
auch für die moraliſche Ueberzeugung die eigentliche 
Natur des Geſchäfts nicht unſchwer zu errathen war. 
— Nach der Ausfage des Burghardt, welcher Bürger 
iſt, hätten die beiden Angeklagten ſich erboten, für ihn 
als Lohnkutſcher zu fahren. Sie hätten ihm zur An⸗ 
ſchaffung von Pferden und Wagen das Geld gelie⸗ 
hen. Burghardt hätte dieſe Gegenſtände von dem 
Gelde der Angeklagten angeſchafft und auch einen 
Stall für das Pferd gemiethet. Aus dieſem Stalle 
hätte er das Pferd in ſeinen eigenen Stall ohne Wiſ⸗ 
ſen der Angeklagten gebracht. Die Angeklagten hin⸗ 
gegen behaupteten, Burghardt habe den Einkauf des 
Pferdes nur als Mäkler beſorgt, den Stall für ſie 
gemiethet und für feine Bemühung fogar 6 Rthlr. 
Mäklerlohn erhalten. Sie hätten auf eigene Rech⸗ 
nung und nicht für den Burghardt Lohnfuhren ma⸗ 
chen wollen, und der eine von ihnen habe deshalb 
bereits ein Bürgerrechtsgeſuch eingereicht. Burghardt 
habe ſich alſo das Pferd widerrechtlich angeeignet. — 
Das eigentliche Vergehen, worüber heute entſchieden 
werden ſollte, lag nun darin, daß die Angeklagten am 
Abend des 4. Mai in die Wohnüng des Burghardt 
gewaltſam, durch Aufſtoßen der Thür eingedrungen 
und das Pferd zurückgefordert, auch an dem Burg⸗ 
hardt und andern anweſenden Perfonen ſich thätlich 
vergriffen hatten. Am andern Morgen waren ſie mit 
mehreren Arbeitern wieder gekommen, hatten in den 
Stall eindringen und das Pferd gewaltſam heraus: 
holen wollen. — Dieſer Thatbeſtand wurde durch 
Zeugen feſtgeſtellt. 

Die beiden Angeklagten wurden wegen der genann⸗ 
ten Vergehens jeder zu zwei Monat Gefängniß verur⸗ 
theilte. Es läßt ſich hierbei nicht verkennen, daß in 
den geſetzlichen Strafen wegen unerlaubter Selbſt⸗ 
hülfe eine gewiſſe Härte liegt. Der gewöhnliche 
Rechtsſinn der Ungebildeten begreift es ſchwer, daß 
die, freilich gewaltſame, Verfolgung ſeines guten Rech⸗ 
daß alſo das Recht dem Unrecht ger 
genüber ſcheindar im Nachtheil fein ſoll. Auch in 
der heutigen Verhandlung zeigte es ſich, daß die An⸗ 
geklagten bei ihrer Vertheidigung faſt nur darzuthun 
fuchten, daß fie ein Recht auf das Pferd gehabt, daß 
ſie aber den Punkt, auf den es ankam, nämlich die 
gewaltſame Verfolgung des Rechtes, nicht heraus⸗ 
fühlten. 

Die unverehel. Dorothea Vogt war der Beleidi— 
gung eines Polizei⸗Beamten im Amte angeklagt. Der 
Polizei⸗Kommiſſarius v. Zeuner ſollte ſich gegen 
eine dritte Perſon beleidigend über ſie ausgeſprochen 
haben. Sie ging deshalb in ſeine Amtsſtube, um 
ihn darüber zur Rede zu ſtellen. Zeuner hatte ihr 
nach Ausſage mehrerer Polizei-Beamten die Thür ge⸗ 
wieſen und hatte ſie dann, als ſie nicht ging, ergrei⸗ 
fen wollen, um ſie hinauszuführen. Dabei ſollte die 
Angeklagte ihn mit den Händen abgewehrt haben. 
Ob ſie blos die Hände gegen ihn ausgeſtreckt, oder 
ob ſie ihn wirklich getroffen, ging aus den etwas un⸗ 
ſichern Zeugenausſagen nicht beſtimmt hervor. — Die 
Angeklagte beſtritt, den v. Zeuner von ſich geſtoßen 
zu haben. Sie behauptete vielmehr, derſelbe habe ſie 
ſofort ergriffen und hinausgeworfen. Der Vertheidi⸗ 


. 


ger, Ref. Koch, ſuchte darzuthun, daß eine Beleidi⸗ 
gung nicht vorliege, weil, ſelbſt wenn die Angeklagte 
den v. Zeuner von ſich geſtoßen, dies nur in der Ab⸗ 
ſicht, ihn abzuwehren, nicht aber, ihn zu beleidigen, 
geſchehen fein könne, daß ferner eine Beleidigung im 
Amte keinenfalls vorliege, da v. Zeuner nicht in ſei⸗ 
ner Amtskleidung geweſen, da er weder der Vogt ge⸗ 
genüber in dem Augenblicke der vorgeblichen Beleidi⸗ 
gung eine Amtsverrichtung gehabt, noch die angeb⸗ 
liche Beleidigung auf eine amtliche Verrichtung des 
v. Zeuner, ſondern lediglich nur auf das verſuchte 
Hinauswerfen ſich bezogen habe. — Der Gerichtshof 
ſprach die Angeklagte von der Beleidigung eines Ber 
amten im Dienſte frei. 

Der Agent Janke hatte gegen den Stadtverord⸗ 
neten Niebelſchütz mehrfache beleidigende Aeußerungen 
gethan. Schon in einer früheren Sitzung war des⸗ 
halb Anklage wegen Beleidigung eines Beamten in 
Bezug auf ſein Amt wider ihn erhoben worden. Das 
Gericht hatte aber die Entſcheidung ausgeſetzt, weil 
erſt vom Magiſtrat über die Stellung des Niebelſchütz 
Auskunft eingeholt werden ſollte. Es ergab ſich nun 
auf Grund dieſer Auskunft, daß Niebelſchütz zwar 
Mitglied der Stadtbaudeputation geweſen, aber in 
dieſer Eigenſchaft nicht beſonders vereidet worden war. 
Die Staatsanwaltſchaft gründete auf dieſe Mitgliedſchaft 
bei der genannten Deputation ihre Behauptung, daß 
Niebelſchütz als ein öffentlicher Beamter zu betrachten 
geweſen. Sie rekurrirte dabei u. A. auf einen Ple⸗ 
narbeſchluß des geh. Obertribunals, welcher die ſtädti⸗ 
ſchen Deputationen für öffentliche Behörden erklärt. 
Der Gerichtshof ſprach aber das „Nichtſchuldig“ 
aus, weil ein Stadtverordneter, welcher durch Wahl 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung in eine Deputation 
gewählt worden, deshalb noch nicht als ein öffentli⸗ 
cher Beamter zu betrachten ſei. 


Breslau, 1. Auguſt. [Beſchlagnahme.] Am 
24. v. M. wurde bemerkt, daß ein verdächtig ausſe⸗ 
hender Menſch, der einen großen Beutel mit Geld bei 
ſich hatte, am Markte in eine Droſchke geſtiegen war; 
ein Polizei-Beamter, hierauf aufmerkſam gemacht, ver⸗ 
folgte die Droſchke und nöthigte den darin ſitzenden 
Menſchen, ihn ebenfalls in der Droſchke aufzunehmen. 
Kaum war der Beamte eingeſtiegen und hatte dem 
Kutſcher die Weiſung gegeben, nach dem Polizeibüreau 
zu fahren, ſo wollte der Menſch entſpringen und konnte 
nur mit vieler Mühe von dem Beamten feſtgehalten 
werden. Doch konnte der letztere nicht verhindern, daß 
der Menſch den Beutel, in dem ſich über 60 Thaler 
befanden, zum Wagen hinauswarf; der Beutel wurde 
indeß aufgehoben und zurückgegeben. Bei Reviſion der 
Perſon jenes Menſchen auf dem Polizeiburenu bemer 
ten die revidirenden Beamten, daß der Kerl etwas 
verſchlucken ſuchte. Es wurde ihm daher, da er dies 
nicht im Guten that, der Mund aufgebrochen und 
ein Papier aus demſelden herausgezogen, das er hatte 
verſchlucken wollen. In demſelden fanden ſich zwei 
Kaffen = Anweifungen von je 50 Thalern vor. Der 
Menſch, dem jene Summe abgenommen worden, iſt 
ein bekannter gefährlicher Dieb, und es kann keinem 
Bedenken unterliegen, daß die ihm abgenommenen Gel⸗ 
der geſtohten ſind. Noch iſt aber der Eigenthümer un⸗ 
bekannt, der ſich im Büreau des 6. Polizei-Kommiſſa⸗ 
riats zu melden haben wird. AUAnz.) 


EEE DETETERET ET ET erer 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag find an der 
Cholera 5 Perſonen als erkrankt, 3 als geſtor⸗ 
ben und 6 Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 
worden. a g 

Hierunter find an Militär⸗Perſonen 3 geneſen, er⸗ 
krankt oder geſtorben Keiner, 

Breslau, den 1. Auguſt 1849. 5 

Königliches Polizei Präfidiums 


In der zweiten Beilage der Bresl. Zeitung Nr. 175 wird eines liebenswürdigen 15jäh⸗ 
2 Genoſſen ſeines Alters aus Rache ein ganzes 
Wem ſchaudert nicht die Haut 
und wer wünſcht nicht aus dem Innerſten eines wahr: 
und gerechte Juſtiz möchte ſich der leidenden 
wonach bei dem eingeäſcherten 
den, vielleicht auch Viele Leben 


rigen Souverains erwähnt, welcher nebft 
Dorf und in andern Dörfern 4 Gebäude 
bei ſolcher kannibaliſchen Beftialität, 
haft edlen Herzens, eine wirklich gute 
Menſchheit endlich einmal erbarmen, und 


niederbrannten. 


ein Uriheil fällen, 


Dorf (wo Hunderte durch dieſe liebe Jugend unglücklich wur 
n verloren) ein Scheiterbaufen errichtet würde, 
Unge (vielleicht eines republikaniſchen Schulmeiſters oder Leh 
her iſt ſelbſt Verbrechen 
Tagesordnung iſt, die erſten 10 überwieſenen Mordbrenner auf dieſe 
ſten Theil angelegter 


en. Nachſicht gegen ſolche Verbrecher 


Feueranlegen an der h 
Art beſtraft worden, gewiß, nicht den 1 
. und 100,000 Menſchen wären nicht unglücklich geworden. 


Hamburg-ameritaniiche Packetfahrt⸗ Aktien Heſellſchaft. Pr 
. S e debe aan Smifcpendedtpreifen: ! 
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am 15. Septbr. 
am 13. Sklober a „ v 1 


Hamburg, im Juli 1849. Aug. Bolten, 


ten Haupt⸗Agenten: 


rers) lebendig verbrannt wür⸗ 
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William Millers Nachfolger. 
In Breslau zur Annahme von Paſſagieren die für Schleſien Bevollmächtig⸗ 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28, 


und dieſe hoffnungsvollen Z6g⸗ die 
Wären ſeit der Zeit, wo 


Brände hätten wir erlebt, 


am Blücherplatz Nr. 8 


Elbe, Kapt. Heydtmann, beim Herrn 


Rhein, Kapitän Ehlers, 
Deutſchland, Kpt. Hancke. 


und iſt daſelbſt jederzeit 
lage, zu haben. 
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Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbah 
Der $ 57 des Betriebs⸗Reglements für die 
15. erh 1849. (Nr, 4) wird dahin abgeändert, daß für . sefommene Fracht, 
züter der erweisliche wirkliche Werth derſelben ohne Beſchränkung auf den Normalſatz von 
20 Rtlr. pro Centger erſetzt werden ſoll. e 110 
Die Beſtimmungen der 98 
Dauer der Garantie, ſowie 
kommen zu erachten, bleiben nach wie vor in Kraft. 
Berlin, den 29. Juli 1849. . 


Niederſchlellſch⸗Märkiſche Eiſenbahn vom 


u a 1 14,10 4 
50 und 52 des gedachten Reglements über den Beginn und 
über den Zeitpunkt, wann ein Frachtſtück für abhanden ges 


Die Direktion 


der Nieder ſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbabn- Geſeuſchaft. 


— 


Hecht Berliner Weißbier. 
Von dem ct Berliner Buggeſchen Weißbier find außer der Haupt Niederlage 
auch Niederlagen f 
Matzke, Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 71, 
Schütze, in der Odervorſtadt in der Sonne, 
8 Wesel, u Kloſterſtraße 5 DEN Adler, 

e atthiasſtraße Nr. m ſchwarz N 

das Bier —5 air 1 demſelben Preis, wie in der Haupt⸗Rieder⸗ 


Kaifer und 


tömifchen 50 


Theater⸗Nachricht. N Bekanntmachung. 
Donnerstag. Achtzehntes Gaſtſpiel des Herrn Es fol die Lieferung von 6370 Stück or⸗ 
Philipp Grobecker, Mitglied des Kö- dinairen Bettlaken im Wege der Submiſſion, 
nigſtädter Theaters zu Berlin. Zum erſten unter den in unſerem Geſchäfts⸗Lokale — 
Male: „Berliner Bürgerwehr auf Kirchſtraße Nr. 29 hierſelbſt — einzufehenden 
Wache.“ Genrebild in einem Akt von Bedingungen und nach der daſelbſt auslie⸗ 
D. Kaliſch. Muſik von F. W. Meyer. genden Normalprobe in Entrepriſe gegeben 
Schmiedemeiſter Richter, Herr Philipp werden. 
Grobecker. — Vorher: „Der Vater Lieferungsluſtige werden hierdurch aufge: 
der Debütantin.“ Poſſe in 4 Akten, fordert, ihre Offerten verfirgelt und porto: 
nach Bayard von B. A. Herrmann. Wind⸗ frei bis zum 13. Auguſt d. J. unter 
müller, Herr Philipp Grobecker. der Aufſchrift: 
Freitag. Vorletztes Gaſtſpiel des Herrn „Submiſſion, die Lieferung von Bettlaken 
Philipp Grobecker. Zum letzten Male: betreffend“, 
„Berlin bei Nacht.“ Poſſe mit Ges hierher einzuſenden. An dem genannten Tage, 
fang in 3 Akten von D. Kaliſch. Muſik Vormittags 10 uhr, werden wir dieſelben 
theils neu komponirt, theils nach bekann⸗ entſiegeln und bleibt es den Submittenten 
ten Melodien arrangirt von F. W. Meyer. überlaſſen, dabei perſönlich zu erſcheinen, um, 
Dietrich Fiſcher, Herr Philipp Grobecker. für den Fall auf einzelne Artikel übereinſtim⸗ 
— Berlobungs = Anzeige. mende Preiſe geſtellt fein ſollten, ihre Kor: 
Die geſtern vollzogene Verlobung unferer [derungen vor dem Schluſſe des Termins 
Tochter Sophie mit dem Herrn Jacob (12 uhr Mittags) zu ermäßigen, da Nach⸗ 
Bern hold beehren wir uns, ſtatt befonde: gebete nicht berückſichtigt werden können. 
rer Meldung, Verwandten und Freunden ]. Bemerkt wird noch, daß bie Lieferung 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. jedenfalls bis ultimo September d. J. been⸗ 
Breslau, den 1. Auguſt 1849. digt ſein muß; es iſt daher wünſchenswerth, 
Iſrael Weißmann und Frau. daß in den Sutmiſſions⸗Offerten angegeben 
Als Verlobte empfoblen ſich: werde, ob der Einſender die ganze Lieferung 
erlobte empfohlen ſich: oder nur einen Theil derſelben bis zu dem 
Sophie Weißmann. gedachten Termine übernehmen kann und will. 
Jacob Bernhold Der Zuſchlag wird im Termine ſelbſt 
Todes⸗ Anzeige. 


ertheilt. 
Am 31. v. Mts. endete eine ſchwere Un⸗ 


Breslau, den 27. Juli 1849. 
terleibskrankheit das Leben des königlichen] Königl. Intendantur des 6ten Armee-Corps. 


Regierungsrathes Bernhard von Schön⸗ Meſſerſchmidt. 
feldt. Die trefflichen Eigenſchaften feines 
Gemüthes, ſein durchdringender Verſtand, Bekanntmachung. 


Im Auftrage des königl. Kreis⸗Gerichts 
hierſelbſt werde ich am 22. und 23. Auguſt d., 
Vormittags 9 uhr, loco Aniolka bei Trzeinica 
unweit Reichthal 

mehrere goldene, ſilberne Medaillen und ſel⸗ 

tene Münzen, Uhren, goldene Ringe, Por⸗ 

zellan, Gläſer, Möbel, Kleidungsſtücke, 

Gemälde, Zeichnungen ꝛc., ſo wie werthvolle 

Bücher, Karten und eine Naturalienſamm— 

lung von beiläufig 670 Arten Conchylien, 

25 Arten Corallen ꝛc. nebſt einer Minera⸗ 

lienſammlung von circa 229 Arten, verſtei⸗ 

gern, wozu ich Kaufluſtige mit der Bemer⸗ 
kung einlade, daß die Bücher und die Na⸗ 
turalien⸗Sammlung den 23. Auguſt zum 

Verkauf kommen. 

Kempen, den 25. Juli 1849. 
Der königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Im Wege der Exekution ſollen Freitag den 
3. Auguſt d. J. Vorm. 10 Uhr im Speicher 
der Breslauer Zuckerſiederei 
25 Wispel 1848er gutgepflegter 

Roggen in Quantitäten 
meiſtbietend verſte gert werden. 0 
Breslau, den 30. Juli 1819. 
Mannigqg, Auktions⸗Kommi ff. 


Die Schaaf-Hutung auf den Stoppel⸗ 
feldern des königl. Domainen-Amtes Neu⸗ 
kirch bei Breslau wird 

Montag den 6. Auanft d. J. 
Vormitt. 9 Uhr g 
in hieſiger Amts⸗Kanzlei öffentlich und meiſt— 
bietend verpachtet. 

Die Hutungsflächen ſowie die Pachtbe⸗ 
dingungen können von heute ab täglich hier 
eingeſehen werden, wozu zuhlungsfähige Pacht⸗ 
luſtige einladet: 
die königl. Domainen⸗Adminiſtration 
2 Siegling. 
Cand. der Theol. u. des 


vereinigt mit der Vielſeitigkeit und Gründlich⸗ 
keit ſeiner Kenntniſſe, die hohe Liebenswür⸗ 
digkeit feines Weſens, die gediegene Ehren: 
haftigkeit ſeiner Geſinnungen, ſichern ihm ein 
bleibendes Andenken, und rechtfertigen den 
Schmerz über ſein zu frühes Dahinſcheiden 
bei Allen, die ſich ſeines Umganges erfreuten, 
und im amtlichen Berufe, dem er ſich ſtets 
mit raſtloſem Eifer und rückſichtsloſer auf: 
opferung feines körperlichen Wohles hingab, 
mit ihm wirkten und ſtrebten. 

Breslau, den 1. Auguſt 1849. 

Die Mitglieder der königlichen Regierung. 
a Todes: Anzeige. 

Den 31. Juli d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
endete unerwartet und ſchnell, durch einen 
Schlaganfall, ein guter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
ger: und Großvater, der königliche Steuer: 
Einnehmer und Lieutenant a. D. F. Hein⸗ 
rich ſeine irdiſche Laufbahn. Dies zeigen tief 
betrübt, ſtatt jeder beſondern Meldung, allen 
Freunden und Bekannten an: 

die Hinterbliebenen. 
Naumburg a. Q. u. Breslau, 1. Aug. 1849. 


Todes» Anzeige. 
In der vergangenen Nacht um 1 uhr 
hat mein geliebter Gatte, der königl. 
Kanzleirath, Hauptmann P. C. Niche 
das Zeitliche geſegnet. Dies zeige ich 
tief betrübt, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt an. 
Frauſtadt, den 30. Juli 1849. 
Auguſte Niche, geb. Keller. 


VVerſpätet.) 
Ein herzliches Lebewohl 
ſagt ſeinen Freunden, Gönnern und Bekann⸗ 
ten bei ſeiner Abreiſe nach Süd⸗Auſtralien: 
Hildebrandt, 
ſtädtiſcher Ufer⸗Zoll⸗Einnehmer. 
Breslau, am 24. Juli 1849. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Tuchkaufmanns 
Joſef Hoffmann iſt der Concurs-Prozeß 
eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf den 4. September d. 
I., früh 10 Uhr, vor dem Herrn 
Stadtgerichtsrath Schmidt in unſerm 
Parteienzimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stilͤſchweigen 
auferlegt werden. 

Breslau, den 30. April 1849. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


— RNaothwendiger Verkauf. 

Das dem Buchhalter Guftad Rüdiger 
gehörige, unter Nr. 131 des Hypotheken⸗ 
Buchs von Neudorf Commende belegene, auf 
18,345 Nthl. 28 Sgr. 10 Pf. abgeſchägte 
Grundſtück, ſoll am 

2. Oktober 1849, Vorm. 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in der 
KReoiftratur einzuſehen. 

Breslau, den 14. März 1849. 

Königliches Landgericht. 


F e 
- 5 d a 3 
In der graflich v. Franken b 22 
SE Steingutfabrik zu en R 
I Falkenberg DO/S. können no 3 7 
A Maler, die etwas Tüchtiges in 
8 2 korations⸗Malerei zu leiften vermögen, 
SE dauernde Anftellung finden, und haben P 
I ſich Reflektirende hierauf bei dem da⸗ J 
% figen Infpeftor Seliger zu melden, 5 


Pred.⸗ Amtes. 
Um baldige kranco-Einzahlung des ge⸗ 
zeichneten oder zugeſagten Beitrags pro 
1848/49 werden die Mitglieder (laut III. A. 7) 
erſucht. — Zu einer Verſammlung den 
19. Auguſt d. J. früh 9 Uhr im Liebich⸗Gar⸗ 
ten zu Breslau (Schweidn. Thor) behufs Be⸗ 
richterſtattung und Neuwahlen werden die 
reſp. Mitglieder und Solche, die es werden 
wollen, eingeladen. (Propoſitionen ꝛc. ſind 
vorher ſchriftlich (Franco) einzuſenden). Mel⸗ 
dungen zu Hauslehrerſtellen werden 
ununterbrochen (gratis) beſorgt vom 
Comitee des ſchleſ. Cand. H. Vereins. 
Dr. Hans Mauersberger, 
Friedrichsſtraße Nr. 5. 
Verlorener Wechſel. 

Ein von uns auf D. Schleſinger hier aus: 
geſtellter und von demſelben acceptirter Pri⸗ 
ma⸗Wechſel von 516 Rtlir. 20 Sgr. per 18. 
November d. J. Ordre von uns ſelbſt, ift 
abhonden gekommen und wird hiermit für 
ungültig erklärt. Breslau, 30. Juli 1849. 

f Gaebel n. Comp. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Der in Nr. 4 und 5 Gartenſtraße, beſind⸗ 
liche umfangreiche Garten (ehemals Mon⸗ 
hauptſche) fol für das Jahr 1850 anderwei⸗ 
tig verpachtet werden, desgl. die Wachslein⸗ 
wandfabrikgelegenheit nebſt Wohnung daſelbſt 
von Michaelis e. ab. 

Das Nähere beim Kommiſſionsrath Her⸗ 
tel, Seminargaſſe Nr. 15. 


— — — — — — — nn 

Ein gebildeter Knabe von außerhalb Bres⸗ 
lau, welcher Luft hat die Konditorei zu er⸗ 
lernen, kann ſich melden Sandſtraße 12 in 
der Konditorei. 


Eine Drehmangel 


ſteht Gartenſtraße Nr. 15 zum Verkauf. 


wei? 
De⸗ 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


1950 


derſchleſiſch⸗ Märkif 
38 ＋ ( 


Liebich's Garten. 


Ein junger Mann, welcher Luſt hat, die 
Oekonomie gründlich zu erlernen, kann auf 
Heute, den 2. Auguſt: einem bedeutenden Gute Aufnahme finden. 
Großes Nachmittag: u. Abend⸗Konzert Näheres ertheilt das Commiſſions⸗Bureau von 
der 8 eee E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 
„Zur Aufführung kommt unter Anderem: Mehrere Gärtner, Wirthſchaftermnen, Kams 
Sinfonie von Mozart in C, Ouvertüre zur e e ſehr Act Köchinnen, Stu⸗ 
Oper Fidelio, von Beethoven. benmädchen ꝛc. 2c., empfiehlt das conceſſ. 


Im ſchwarzen Adler, Commiſſions⸗ und Geſinde⸗Vermiethungs⸗Bu⸗ 


reau von E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 
Matthiasſtraße Nr. 25, 2 — ww —— — 


Reiſegelegenhelt nach Landeck. 
heute Donnerſtag den 2. großes Konzert. onnabend — 4. Aug. geht ein Reiſewa⸗ 


D DIERTET lea leer nach Landeck. Näheres Gartenſtr. 15. 

Schweizerhaus. eden ee rar D 

I 1 5 ne Schlüſſel ſind abzuholen Schweid⸗ 

Donnerstag den 2. Auguſt: ; nigerſtraße Nr. 51 beim Haushälter. 

Großes Militär⸗Horn⸗Konzert. Vom Dom. Breſa wird beſte Milch, wie 

ſie von der Kuh kommt, pro Quart 1 Sgr. 

und Sahne à 4 Sgr. im Keller, Neumarkt 
Nr. 10, verkauft. 


. 77 SEE 
Auf dem Dom. Stein, Nimptſcher Kreiſes, 

per Jordansmühle, wird noch ein Wirth⸗ 

ſchafts⸗Eleve angenommen. 

2. TEE ET 
Reuſche Straße Nr. 53 iſt ein möbliertes 

Zimmer im erſten Stock zu vermiethen. — 

Näheres daſelbſt im Comtoir. 

Zu vermiethen 

iſt Salvatorplatz Nr. 2 eine Wohnung von 

3 Stuben, Kabinet und Küche. 

73 .. 
Ein Parterr⸗Lokal, zu einem Bureau ſich 

eignend, ſowie eine freundliche Stube im 

dritten Stock, mit oder ohne Möbel, ſind von 

Mitte Auguſt ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 


9 Hauswirth, Kupferſchmiedeſtraße 
r. 7. 2 


Geſuch. 

Eine gebildete Dame, mittleren Alters, 
der polniſchen und deulſchen Sprache volls 
kommen mächtig und durch frühere Führung 
größerer Wirthſchaften mit dieſer Funktion 
vertraut, ſucht als ſolche kommende Michaelis 
d. J. ein Engagement, wobei ſie weniger auf 
toben Gehalt, als anſtändige Behandlung 
ſieht. 

Hierauf geneigteſt Reflektirende werden er⸗ 
ſucht, das Nähere darüber bei Karl Steul⸗ 
mann, Breiteſtraße Nr. 40, gefälligſt ein⸗ 
zuholen. 


benachrichtigen wir hierdurch, daß wir nach 
allen Haupt⸗Häfen⸗Orten Amerikas und Aus 
„raliens Ueberſchiffungen zu den annehmbar⸗ 
ſten Bedingungen vermitteln. Da die Aufhebung 
der däniſchen Blokade Anfangs Auguſt erfolgt, 
fo beginnt die Paſſagier⸗Beförderung direkt 
von der Weſer bereits in den nächſten 
Tagen. Schriftliche Anfragen beliebe man 
portofrei unter unſerer Adreſſe einzuſendenz 
mündliche Auskunft wird in unſerem Bureau, 
Ohlauerſtraße Nr. 79, ertheilt. 
Breslau, 1. Auguſt 1849. 


Der Vorſtand des Central⸗ 


Auswanderungs⸗ Vereins, 
als Bevollmächtigter des Bremer Hauſes 
Pokrantz und Comp. 

Das Reſtaurationslokal nebſt Garten Neue⸗ 
gaſſe Nr. 8, zum Tempelgarten benannt, ift 
von Termin Michaelis d. J. ab anderweitig 
zu verpachten und das Nähere bei Unter⸗ 
zeichnetem zu erfahren. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 47. 
Zu verkaufen: 

1) Eine ländliche Beſitzung, nahe an der Stadt 
gelegen, mit dem frequenteſten Kaffee-⸗Eta⸗ 
bliſſement, 2 ſchönen Gärten, Acker und 
Wieſe, und ſämmtlichem Inventarium, für 
4500 Rtl. mit 1500 Nil. Anzahlung; 

2) ein Haus, maſſiv gebaut, mit großem Gar⸗ 
ten, in der ſchönſten Vorſtadt gelegen, ſehr 
preismäßig. Näheres bei A. Jäkel, Grüne⸗ 
baumbrücke Nr. 2. 


Starke Spargelpflanzen von anerkannt 
guter Sorte find zu verkaufen: Sand: Vor: 
ſtadt, Sterngaſſe Nr. 6 


BEN ICH Ur ver ca I Ma de 
Das Obſt von mehreren 100 Bäumen ift 
ſofort zu verpachten: Sand⸗Vorſtadt, Stern⸗ 


. nee 
Urſuliner Straße Nr. 14 iſt der eeſte und 
dritte Stock, beſtehend aus 3 Stuben, Schlaf⸗ 
kabinet, Küche, Keller, nebſt Bodengelaß, bald 
oder zu Michaeli zu beziehenz kann auch 


gelbe warden. 

Ait 
% Ein großes, ſchönes, offenes Fang 
1 kaufslokal mit Comtoir und gro- MR 

4 7 2 

m fem Schaufenſter iſt am Ringe N75 
42 Termin Michaelis zu vermiethen; 
& das Nähere in der Kornecke. 
keiten ken 


Aren 
e 


Blücherplatz Nr. 5 

ſind das Gewölbe und der erſte Stock zu ver⸗ 
miethen uud ſofort zu beziehen. Das Nähere 
iſt zu erfragen: 
Komptoir. 


Blücherplatz Nr. 4, im 


— TEE ZEIT HE N 
Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel, 

Rentier Herke und Obergerichts Aſſeſſor 
Schulze aus Berlin. Kaufmann Tucher aus 
Nürnberg. Kaufm. Seidel aus Frankfurt 
a. O. Graf York v. Wartenburg aus Klein⸗ 
Oels. Telegraphen⸗Direktor Dr. Geitl aus 
Wien. Landroth v. Thilau aus Schreibers⸗ 
dorf, Rechts⸗Anwalt Zeuthe aus Falkenberg. 
Rendant Mittelhäußer aus Berlin. 


1 “ 
31. J. u. I. Tu. Abd. 10 Ul. Mrg. Hu. Nchm. 2. U. 


Barı meter 2776,87 277057 37.6.0597 
Thermometer + 11 + 15,0 
Windrichtung W̃ i g 


Luftkreis heiter meiſt überw. 


Getreide- Del: u. Zink⸗Preiſe. 
Breslau, 1 Auguſt. 


5 10,0 
NW 


überw. 


. 


Sorte: beſte mittle geringſte 


Im Oetall⸗Verkauf der Vorder⸗Mühle Weizen, weißer 63 Sg. 50 Sg. 58 Sg. 
find alle Sorten Graupen und Gries billig] Weizen, gelber (! 57 53 „ 
und in jeder Quantität zu haben. Roggen 30 „28 Buy 

Altes Kupfer eee 25 2127; 
wird in kleinen und auch großen Quantitä- Hafer 


18 
6.10% Thl. 


ten gekauft und dafür 7 bis 7½ Sgr. pro Pfd. 9. 10 


bezahlt bei M. Rochefort u. Comp., 
Biſchofsſtraße Nr. 3. 

Einem Hand lungs⸗Commis weiſet als 

Volontair hierorts eine offene Stelle nach 5 
des Commiſſions Bureau von E. Berger, Winter⸗Rübſen #6, 98, 100 Sgr. 

Biſchofs⸗Straße Nr. 7. { Sommer⸗Rübſen 92 bis 64 Sgr. bez. 


— . — 


Börſen berichte. 
5% 87. 90. 


Rothe Kleeſaat 
weiße 

Spiritus 
Rüböl, rohes 
Zink 8 
Rapps 101, 103, 105 Sgr. 


nv 


Paris, 29, Juli. „ 5 

Berlin, 31. Jul. Eiſenbaene z ktte wn Om: Mindner 3 ½% 86%, 5 
bez. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 60 à 59 ½ u 100 Gl., Prior. 4% 77 Br. 
Wilhelms ⸗ Nordbahn 387, * 30%, bez. Nie and eie ⸗Mäckiſche 3 / % 77% 
bez., Prior. 4% 89 Gl., Prior. 5% 102 en Gl., Ser. II. 5% 98 Y bez. Nies 
derſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 317 1d. Prior. 5% 80 Gl. Oberſchleſiſce Lit 
A, 3% % 100 bez., Lätt. B. 100 4% 5 ed: und Fonds ⸗Courfe: Freiwfulge⸗ 
Staats ⸗ Anleihe 5%, 137% $ 204 6 Staats⸗Schuld⸗ Scheide 3 / % 8 . 
bez. Seehandlungs- Prämien * ek 1 % be Poſener Pfandbriefe 4 0 Al, 
27%, 80% Gl. Preußische Bank” Antheile 925 „ bez. Polnſſche Pfandbriife alte 
i neue 4% 03 % Gl. Polniſche Yartiar » Obligationen * 500 Fl. 74% Br., 
a | Gl. J 

: ien zeigt ö zufe höheren &. 

Für ſolide Fonds und Aktien zeigten ſich heute wiederum Käufer zu ourſen 

und bileb die Stimmung Hierfür günftig, Die ultiwe eiquidalſon war unbedeutend und 


R 350% Metal 17 R 12. 

Wien, 31. Juli ° 03%, Nordbahn Aktien 1 5 

Breslau, 1. dienst, (Amtlich.)“ Geld. und Fonda h, Helandiſche 
Rand Dukaten 96 Gl. Kaiſerliche Dukaten 96 Gl. Friedrich Bankne Br. Louls⸗ 
d'or 112% Br. Polniſches Courant 04 ¾ Gl. Oeſterseicl ea a ln 6%, Er. 
| Sechandlungs ⸗ Prämien Scheine 96 % Gid. Freiwillige PUR 110 nleihe 103% Gl. 
Staats- Schuld Scheine per 1000 tl. 3% 83 ½ Gl. 000 Pofener Pfand» 
briefe 4% 98% Gl, neue 37,9, 80 ½ Gl. Schleſiſche Pfendortefe I RU, 3% 92%, 
Gl, Lit B. A DEU Sr., 3% % 87 Gl. Ze ee Plendbriege" MT neue 
93% l, — Eiſenbahn⸗ Aktien: Breslau SOME wen Freiburger 4% 83 Br. 


; Krakau⸗Oerſchleſiſ 
A. 100 Gl., Lit. B. 100 6 Gl. Friedrich wi 


che 77 Gl. Kölns Mindener 8 


ar stefifche Lıtt, 


D 58 ¾ Br. Nies 


3 elms ⸗Nordbahn 


* 
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